Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


ut Bay, 


Sonnabend, den 25. März 


7 


Montag, am zweiten Oſterfeiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Bekanntmachung. 


8 Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits-Obligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in dem Gewerbe: 
leuer⸗Kaſſen⸗Lokale in der kleinen Waage am Ringe, in den Vormittags ſtunden von 8 bis 12 Uhr vom 
ten bis einſchließlich zum 15ten April d. J., die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Michaelis 


1636 bis Oſtern d. J. in Gemäßheit der Königlichen Regierungs-Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittheilen 
aa r bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 
Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bankgerechtigkeits-Obligationen aufgefordert: 


“onen mit folgenden Rubriken: 


ein Verzeichniß dieſer Obliga⸗ 


1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 


2) Kapitals = Betrag, . 
3) Anzahl der Zins-Termine, 
4) Betrag der Zinſen, und zwar 
8 5 a) baar, 
bur Zinſen⸗Erhebung beizubringen: indem 
Die bis zum 15ten April d. J. nicht erhobenen Zinſen 
Mfang genommen werden. Breslau, den 8. März 1837. 


b) in Zinsſcheinen, 
nur gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe, die Zinszahlung erfolgen kann. 


und Zinsſcheine können erſt im nächſten Michaelis⸗-Termin in 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete: 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt-Räthe. 


Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht: daß die Auktion der im ſtädtiſchen Leihamte verfallenen Pfänder 
Mittwoch den 29ſten und Donnerſtag den 30ſten dieſes Monats, 


im 
leu 
Breslau, den 21. März 1837. 


a Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, 
Leihamts⸗Lokale fortgeſetzt wird, und daß an beiden Tagen unter andern auch eine bedeutende Quantität diverſer cou⸗ 
er Tuche zum Kauf in einzelnen Stücken ausgeboten werden wird. er 7 


Zum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


4 


3 


* * 


Ober ⸗B.ürgermeiſter, 


Politiſche Zuftände. 


brech, ſind in unſern letzten Mittheilungen aus Paris manche Notizen 
day dortige neue Gouvernementalpreſſe, von Fonfrede ein- und angeführt, 
Where worden. Wir müſſen auch einmal in dieſem Artikel darauf mit 
besen Rück ſicht auf unſer Vaterland kommen, da das Zeitungs⸗ 
ichen a feinen mannigfaltigen Geſtalten allerdings dem Wechſel der poli⸗ 
Zuſtände angehört. 
wie Er einiger Zeit beſchäftigt die in Deutſchland aufgeworfene Frage, 
wide die periodiſche Preſſe erziehen und utiliſiren könne, alle denkenden, 
. n und regierenden Köpfe in Frankreich; ein ordentlicher politiſcher 
blleig n und Prinzipienkrieg iſt ausgebrochen, und darin hat ſich ein Pu⸗ 
ug Lubre Generaliſſimus auf eine ſolche Weiſe ausgezeichnet, daß der Kö⸗ 
Herſch ig Philipp und fein ganzes Doktrinair⸗Kabinet den Scepter ihrer 
de aft, d. i. die Vertheidigung und Conſolidirung derſelben in ſeine 
ke an. — Fonfrede wird unterſtützt von mehren adminiſtrativen 
en verſchiedener Lokalfarbe, insbeſondere von der „Preſſe“, der „Paix“ 
„Charte de 1830“, allein nur was er ſchreibt — und er ſchreibt 
bac teng monarchiſchen, in der Zeit der gegenwärtigen Verhältniſſe 
— 817 die noch von Männern der Revolution dirigirt werden, ſehr 
ſolnt inne — erfreut ſich des ausſchließlichen Vertrauens und der ab⸗ 
und illigung, nur was er ſchreibt, wird von allen anderen Blättern 
weil e ad den privilegirten Corporiſten der Debats kommandirt, und 
in einſiu en fo geiſtvoll als eindringlich und gründlich iſt, von dem gan⸗ 
ner Wah Preichen Theile der Nation gelefen, folglich zu einer Maxime, eis 
duſſe, 8 erhoben. — Fonfrede hat die Idee einer gouvernementalen 
0 dance Reform des Repräſentativſyſtems, einer Metamorphoſe der 
wmnarchiſch Politik mit Adoption alles beſtehenden Guten in den ſtreng 
Wan on onttinentalftanten; Fonfrede will die Reſtauration des Kö⸗ 


Bürgermeiſter und Stadträthe. 


die er die einzig mögliche nach den drei Tagen nennt. Er iſt Conſervateur, 
d. i. Erhalter und Befeſtiger des Erhaltenen in der Politik, aber Reforma⸗ 
teur in Bezug auf die Inſtitutionen. — Umſonſt ſträubt ſich die alte Macht 
der Débats, dem erneuerten jungen Journal de Paris das Forum 
ſammt der Curie zu überlaſſen, umſonſt erneut es ſeine vorzeitigen Klagen 
über Mißbrauch der adminiſtrativen Gewalt und über Angriffe auf die 
Charte und die Preßfreiheit, der überlegene Literat, ſecundirt von ſeinen 
Alliirten, beweiſt die Nothwendigkeit und Nützlichkeit feiner Theorien und 
die Schädlichkeit, den Jeſuitismus und Egoismus der alten Zauderer, wel⸗ 
che er mit Bezug auf ihre Poſition unter Karl X. und Ludwig XVIII. 
Chateaubriandiſten nennt. — Es iſt nicht zu leugnen, das neue Journal 
„la Preſſe“, jetzt das verbreitetſte, hat die Macht der ſyſtematiſchen Oppo⸗ 
ſitionszeitungen und der ganzen Partei- und Krämerpolitik gebrochen, aber 
zur ferieufen Polemik und Entwickelung reiner Ideen beſaß daſſelbe weni⸗ 
ger die Kraft und das Talent als den Willen. Fonfrede war nöthig, um 
das Gebäude, halb und halb entworfen von dem Miniſter Guizot, auszu⸗ 
führen und ihm den Anſtrich der Vollendung zu geben. — Vorläufig hat 
die „Gouvernemental-Preſſe“ in Europa Proſelyten gemacht, und weil der 
Erfolg gleich dem Entwurf auf dem Fuße folgte, ſogar bei Denen Ver⸗ 
trauen erworben, die bisher das Uebel eines feſſelfreien, häufig ganz ka⸗ 
raibiſchen Gedankens eben ſo wenig als das Element des Bürgerkrieges 
kannten, das fie unbefangen mit dem Namen einer politiſchen Anſicht be⸗ 
nannten. Die Frage wurde aufgeworfen: Was würde, was könnte man 
in einem, Frankreich intellektuell überlegenen Lande mit dem Inſtitut einer 
Nationalpreſſe, was würde, was könnte man durch den Gewinn der öffent⸗ 
lichen Meinung, die das öffentliche Vertrauen iſt, vermöge der publiciſti⸗ 
ſchen Capacitäten in Bezug auf eine durchgreifende nationale Geſinnung 
und Thatkraft wirken? Und dieſe Frage wurde natürlich ſehr zum Vor⸗ 
theile der Sache beantwortet. Es handelt ſich nun um die Maßre⸗ 


ungen tiftcirt und Eins mit dem Volke, ohne die gewöhnlichen Bes | geln, welche zum Ziele führen und um die Männer, die ihnen 
der Revolution und mit Beibehaltung der neuen Dynaſtie, | gewachſen find, die mit Gründen und mit Wahrheit und mit Logik zu über⸗ 


“ 


zeugen wiſſen. — Warum ſollte es den deutſchen Staaten mehr an Schrift: 


ſtellern, an loyalen und genialen Publiziſten fehlen, denn Frankreich? Seine 
beſten Köpfe haben ſich häufig nur, weil gewiſſe Vorzüge ihres geiſtigen 
Strebens nicht anerkannt wurden, in die Oppoſition der 1 
verirrt, und wir hegen die feſte Ueberzeugung, daß es nur geeigneter Direk⸗ 
tion und ſachkundiger Exploitation ſolcher Talente bedarf, um eine, ganz 
mit den billigen Wünſchen der Regierung übereinſtimmende Preſſe zu ſchaf⸗ 
fen, und die nothwendigen, innigen Rapports der politiſchen Harmonie zwi⸗ 
ſchen allen Staatsgewalten, Betheiligten und Untergebenen herzuſtellen, mit 
anderen Worten, um in der Preſſe eine moraliſche Macht 
und allgemeine Wehr zu gründen. — Die franzöſiſchen Zuſtände 
haben allerdings keine Aehnlichkeit mit denen der Nachbarſtaaten, und dieſe 
alle befinden ſich in einer Lage der Selbſtſtändigkeit und Stabilität, die 
kaum den Gedanken an Faktionszwiſt oder offenbare Empörung zuläßt, aber 
es treten bei dieſen Nachbarſtaaten häufig andere, eben ſo wichtige politiſche 
Umſtände ein, welche die Theilnahme der öffentlichen Meinung anſprechen: 
Tendenz der Intereſſen, Nationalweſen, Reform, Aſſociation, Verſchmelzung, 
Ausreutung aller Vorurtheile und vice versa „Rückkehr zum Alten.“ — 
Nie wird man die gexeraliſirende Metempſychoſe erzielen, nie ein wahrhaf⸗ 
tes Social⸗ oder nur Föderativ⸗Verhältniß erreichen, wenn man das Volk 
nicht in Maſſe durch die Application einer geſunden Doktrin von ſeinem 
Feſthalten an Lokal⸗Vorurtheilen zu entwöhnen, einen Gemeingeiſt zu er⸗ 
zeugen ſucht. Die Elemente ſind gegeben, die Sprache fehlt, die Welt der 
Dinge und Erſcheinungen daraus zu bilden. 

Wir wollen mit dieſen Bemerkungen, deren weitere Ausführung und 
Anwendung wir uns für einen ſpäteren Sonnabend-Artikel vorbehalten 
müſſen, ſchließen, um mit dem vielen Material, welches uns die Donner⸗ 
ſtags⸗ uud Freitags⸗Poſten gebracht haben, vor dem Feſte aufzuräumen. 


Inland. 

Berlin, 22. März. Des Königs Majeſtät haben den Landrath 
Riedel aus dem Czarnikauer Kreiſe, im Regierungs⸗Bezirk Bromberg, in 
gleicher Eigenſchaft in den Bromberger Kreis zu verſetzen geruht. 

Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin, 
fo wie Ihre Hoheiten der Erbgroßherzog und die Herzogin Louiſe 
von Mecklenburg ⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz, und Se. Durchl. 
der regierende Fürſt von Schwarzburg-Sonders hauſen iſt nach 
Roßla abgereiſt. N 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 7ten Land⸗ 
wehr⸗Brigade, von Monſterberg, von Magdeburg. — Abgereiſt: Der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche General-Major, Freiherr von Marſchall, nach 
Schwerin. 

Nr. 80 der Staats⸗3. enthält nun auch die Beſchreibung der neuen 
Kaſſen-Anweiſungen zu fünfhundert Thalern, welche vom Zten 
April d. J. an ausgegeben werden. 

Man ſchreibt aus Leipzig: „Dem deutſchen Bunde ſoll nächſtens ein 
Geſetz⸗Entwurf vorgelegt werden, das geiſtige Eigenthum betreffend, 
deſſen Beſtimmungen namentlich auch den Autor gegen die Willkür der 
Buchhändler bewahren ſollen. Es heißt nämlich, daß wenn nicht ein be⸗ 
ſonderer Kontrakt zwiſchen den Kontrahirenden beſtehe, der Verkauf des 
Werkes nur für eine Auflage gelte, und der Autor befugt ſein ſolle, es 
von Neuem als ſein alleiniges Eigenthum zu betrachten und nach dieſem 
Rechte zu verfahren. Eben ſo ſind Schutzmaßregeln fler die dramatiſchen 
Schriftſteller und gegen den Nachdruck getroffen. Von Seite eines großen 
Staates, welcher ſtets an der Spitze intellektuellen Fortſchreitens ſteht, wird 
dies Geſetz nach Beſtätigung des Staatsrathes dem deutſchen Bunde vor⸗ 
gelegt und auf allgemeine Annahme angetragen werden. Dort aber könnte 
es leicht bedeutenden Widerſtand und mindeſtens beträchtliche Modifikationen 
und Umwandlungen erfahren. — Man will auch von einem Gerüchte 
wiſſen: Die Stadtgerichte in Preußen ſollten in Inſtruktionsgerichte 
verwandelt, die Oberlandesgerichte aber nur Spruchgerichte werden. Auf 
dieſe Weiſe fiele der eximirte Gerichtsſtand von ſelbſt zuſammen, und die 
mannigfachen Beſchwerden der Eximirten, welche, wenn ſie in kleinen Städ⸗ 
ten wohnen, oft Tagereiſen machen müſſen, um zu ihrem natürlichen Richter 
zu gelangen, würde ein Ende erreichen. — Ein Beweis, wie wenig der 
Aberglaube in der Maſſe des Volkes zerſtört iſt, liefert der Vorfall, daß 
man verſucht hat, den Körper der vor Kurzem geräderten Meier in Berlin 
auszugraben, um wahrſcheinlich ſich in den Beſitz eines ihrer Glieder oder 
Kleidungsſtücke zu ſetzen, welche beſondere Eigenſchaften gegen Krankheiten 
u. ſ. w. haben ſollen. Ein Gensd'arme, der zufällig herbei kam, verjagte 
die Leichenräuber, und ſpäter wurden Anſtalten getroffen, weitere Verſuche 
zu verhüten. (Leipz. Z.) 1 

Danzig, 16. März. Geſtern wurde hier der, wegen Brandſtiftung 
unter erſchwerenden Umſtänden, zum Tode verurtheilte Tambour Utſch 
mit dem Beile hingerichtet. Seit 22 Jahren war hier keine Exe⸗ 
kution der Art vollſtreckt worden; das Volk hatte ſich daher in großen 
Maſſen eingefunden, die unerfahrene Mehrzahl nicht ahnend, welchen tie⸗ 
fen, über alle Vorſtellung ſchauderhaften Eindruck der todtentſcheidende 
Moment, der Anblick des fallenden Beiles, im Gemüthe zurückläßt. Es 
fehlte nicht an Zuſchauern, die der Gerechtigkeit des gehaltenen Straf⸗ 
gerichts laut beipflichteten. 

Merſeburg, 10. März. Geſtern gaben die hier zum Landtag 
verſammelten Stände der Provinz Sachſen im Lokale der Reſourcen⸗ 
Geſellſchaft einen glänzenden Feſtball. Nach mehrſtündigem muntern 
Tanz nahm die Geſellſchaft, beinahe 300 an der Zahl, in den anſtoßenden 


Gemächern an mehren Tafeln Platz. Die von dem Herrn Landtags⸗Mar⸗ 


ſchall Erlaucht in herzlichen Worten ausgebrachte Geſundheit Sr. Majeftät 
des Königs wurde mit Enthuſiasmus aufgenommen, unter dem Donner 
der Kanonen getrunken, und als hierauf die ganze Geſellſchaft das Feſt⸗ 
Lied im Chore ſang, füllte ſich manches ſchöne Auge mit Thränen freu⸗ 
diger Begeiſterung. Gegen Anbruch des Tages erſt trennte man 
ſich. Wohl Niemand kam unbefriedigt nach Hauſe. Einigkeit und 
Freude hatten Alle beſeelt. Eintracht und Liebe zu dem Vater des Vater⸗ 
landes und zu Seinem allerhöchſten Hauſe iſt das Band, welches die Pro⸗ 
vinz, welches das ganze Preußenland vereint. Treu ſeinem König, im Be⸗ 
wußtſein der Kraft, Künſte und Wiſſenſchaft, Ackerbau, Handel und Ge⸗ 
werbe übend, genießt der Preuße, heiter in die Zukunft ſchauend, die Früchte 
des Friedens. Nicht trifft ihn der Strudel der Zeit, ſtets wünſchend und 
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weit Pforzheim, mit bedeutendem Aufſehen aufgetreten iſt. 


findend das Recht, trägt er im Herzen den vaterländiſchen Wahlſpruc 
Suum cuique. weit 

Aachen, 15. März. Geſtern früh iſt der berüchtigte Zaun unde 
Eilendorf (zwiſchen Aachen und Stolberg) in einem Graben er mer 
gefunden worden. Er lag in einem Sacke mit verſtümmeltem Geſichte. 

Deut ſchland. Ki e. 

Stuttgart, 10. März. Unſere Lokalblätter beſchäftigen ſich ſeit 
niger Zeit viel mit einer neuen „Seherin,“ welche zu Grckglatc ein 
Bauermädchen, welches früher eine Somnambule geweſen zu ſein aeint 
jetzt aber offenbar eine bloße Betrügerin ift. — Die Regierung 10 
dieſen Umtrieben ein Ziel geſetzt, indem ſie dieſe „Seherin“ 
Land» Jäger beaufſichtigen läßt. — Geheilt wurde bis jetzt 
dermann, aus dem einfachen Grunde, weil das Mißlingen einer Heilung 
bloß einer beſonderen Sündenſchuld des Patienten hätte zugeſchrieben ht, 
den können, und ein Bauer, deſſen ganzes Dorf an dieſen Umftand glau 
natürlicher Weiſe nicht ſich ſelbſt für einen gnadenloſen Sünder anerkennen 
und ausgeben laſſen will. (Fr. M.) de 

Würzburg, 14. März. Geſtern Abend um halb neun Uhr 1 
auf den hieſigen Buchhändler Herrn C. Stahel ein meuchleriſch 
Mordanfall auf offener Straße und bei hellem Mondſchein verſucht. ” 
Ein Menſch, der ihm bis vor das muſikaliſche Inſtitut nachgegangen „= 
näherte ſich ihm plötzlich, und brachte ihm eine große, aber nicht gefährlich 
Wunde von hinten ins Geſicht bei, worauf der Thäter dann eiligſt entſi 
(Die D ſcheinen es ganz beſonders auf die Buchhändler abgeſe 
hen zu haben.) 

Dresden, 14. März. Wie heftig die Aufregung iſt, welche die J. 
denfrage unter der hieſigen Bürgerſchaft hervorgebracht hat, läßt m 
daraus beurtheilen, daß von Seiten Derjenigen, welchen die Emaneipatie" 
nun einmal nicht beigehen will, ein ſehr ungehobeltes Schreiben an Pr 
feſſor Krug in Leipzig erlaſſen iſt, worauf Letzterer jetzt in öffentliche 
Blättern folgende Antwort giebt: „Dank, Wunſch und Verſprechen. 
ehrſamen „Dresdener Bürgern“, welche mich von Neuem mit einer kW 
chriſtlichen Zuſchrift erfreut, und mich darin ſogar zum „Könige der Juden 
ernannt haben, dank ich herzlich für dieſen wiederholten Beweis ihrer Luebe, 
Mög' es ihnen — trotz der beigefügten „Verfluchung“ — immer 
wohl ergehen! Was ich in und außer meinem Königreiche dazu beitragen 
kann, ſoll mit Vergnügen geſchehen. — Leipzig, den 11. März 185% 
Ihr wohlaffektionirter Profeſſor Krug.“ 

Deffau, 18. März. Am heutigen Tage find hier durch die Ge 
Sammlung für das Herzogthum Anhalt⸗Deſſau die Statuten für das 
zogliche Geſammthaus Anhalt geſtifteten Ordens Albrecht des Bär! 
bekannt gemacht worden, welcher Orden aus drei Klaffen, Großkreulel, 
Kommandeurs und Rittern beſteht, denen überdies noch eine goldene u 
eine ſilberne Verdienſt⸗Medaille beigefügt ſind. 

u land. ö 

St. Petersburg, 13. März. (Privatmitth.) Meinem Wr, 
ſprechen gemäß, habe ich Ihnen wiederholt eine kleine Notiz über unſen 
hieſigen Aufenthalt geben wolen. Se. Majeftät der Kaiſer zeigten J 
erlauchten Gaſte, dem Prinzen Karl von Preußen Königl. Hoh., in 
Abtheilungen das Garde⸗Korps, einmal die Garnifon von St. Petersbulh 
dann die hierher beorderten Abtheilungen deſſelben aus den benachba 
Kaiſerlichen Luſtſchlöſſern; die Truppen waren dazu mit Sack und Ä 
ausgerückt und felbft von dem zu ihnen gehörenden Train begleitet, ic 
wenn es eine Trennung auf längere Zeit gälte. Hierbei muß ich nä 1 
bemerken, daß die Ruſſiſchen Truppen ſich in dieſer Hinſicht von dene 
anderer Armeen unterſcheiden, und ſtets vollſtändig gerüſtet und mit dan 
ſchönſten Material verſehen find. Die bärtige ſchöne Mannſchaft, duch 
eine Temperatur von ſechs Grad Kälte geröthet, gewährte ein impofant) 
Schaufpiel. Nach diefen Tagen der militärifhen Unterhaltung währe 
des weniger kalten Monats Februar, folgten ſich Vergnügungen aller Art in 
den höheren Zirkeln, an denen zum Theil die Kaiferliche Familie N 
Sr. Hoh. dem Prinzen Karl von Preußen Antheil nahmen. Es fande 
auf dieſe Weiſe 45 Bälle und Maskeraden ftatt, und die Gaſtgeber bote 
Alles auf, um ſich gegenfeitig zu übertreffen. Vor Allem glänzend war m 
Ball bei dem Grafen Branſbty. Sie entnehmen aus der bloßen Erw 4 
nung dieſer zuſammenhängenden Reihe von Feſten den Glanz und das An 
ſehen der hieſigen erſten Geſellſchaft. Auch der Königl. Preuß. Grand 
gab dem Kaiſerlichen Hofe einen Ball, nicht minder der Kaiſerliche 2 8 
baſſadeur Graf Fiquelmont, bei dem Se. Majeſtät in der Uniforn fein 
Oeſterreichiſchen Regiments erſchien. Mit dem nunmehrigen Schluß 
Butterwoche tritt auch für den höheren Zirkel das Ende der Feſte 4 
Se. Königl. Hoh. der Prinz Karl werden die hieſige Reſidenz in 11 
Tagen verlaſſen und gedenken in den erſten Tagen des Monats Ap 
wieder in Berlin zu ſein. nahe 

Eine Bärenjagd hätte dem preußiſchen Oberſten Rauch hier 12 
das Leben gekoſtet. Er hatte auf einen Bären geſchoſſen, ohne denſel en 
jedoch tödtlich zu treffen. Das Thier warf ſich jetzt erbittert auf fein 
Angreifer, der nach einem zweiten Gewehr griff, aber das Unglü lein 
dabei auszugleiten. So ſtürzte die wüthende Beſtie über ihn her, Min 
ein anderer Schütze (man ſagt Fürſt Tolſtoi), der dem Oberſten zun uten 
ſtand, ſah die Gefahr und erſchoß den Bären auf dem Körper des Obe 
ſelbſt. (Leipz. Z.) ende 

Warſchau, 17. März. Die hieſigen Zeitungen enthalten folg den 
Kaiſerliche Verordnung vom 7ten d. M.: „Mit Hinſicht AU che 
Inhalt von Artikel 39 des unterm 14. Februar 1832 dem König e 
Polen von Uns verliehenen Organiſchen Statuts, Kraft deſſen die } dt⸗ 
Eintheilung des Königreichs in Wojewodſchaften, Bezirke, Kreiſe, On 
und Land⸗Gemeinden nur ſo lange auf den alten Grundlagen bei De ig 
worden, bis die für das allgemeine Beſte des Königreichs für n 11 und 
erkannten Veränderungen eingeführt fein würden, haben Wir verordn 
verordnen wie folgt: Art. 1. Da ſchon längſt in der Hierarchie ur und 
waltungs⸗Behörden der Grad eines Wojewoden nicht mehr beſteht⸗ ſo 
folglich die Benennung „Wojewodſchaft“ ihre Bedeutung verloren 7 um 
follen die Wojewodſchaften des Königreichs Polen von jest an Gen il 
ments heißen, die Präſidenten der Wojewodſchafts⸗Kommiſſtonen „ges 
Gouverneure und die Wojewodſchaſts⸗Kommiſſionen Gouvernemen 


Be 


mu 


: gierungen. 


Art. 2. Mit Vollziehung dieſer Verordnung, die in die Geſetz⸗ 
ammlung 


aufzunehmen, iſt der Statthalter des Königreichs beauftragt.“ 
Großbritannien. 
when don, 15. März. 
hat nd war, iſt fo weit wieder geneſen, daß ſie eine zahlreiche Geſellſchaft 
empfangen können. — Die Hof⸗Zeitung meldet die Ernennung des 
ri Deniſon zum Biſchof von Salisbury. — Während der Cou⸗ 
er bei der Abſtimmung über die Maßregel zur Aufhebung der Kirchen⸗ 
si auf eine bedeutende Majorität zu Gunſten der Minifter hofft, 
5 die Times die Miniſter in dieſer Sache bereits als geſchlagen an 
ess meint, aus ihrem Plane werde nichts Verſtändiges werden, wenn ſich 
5 R. Peel ihrer nicht erbarme und ihnen nicht mit ſeiner Sachkunde 
! Hülfe käme. — Die Limerick⸗Chronikle meldet, es ſei von Du: 
9 0 aus der Befehl ertheilt worden, daß fortan die im Aſſiſenhofe gegen⸗ 
artigen Polizeidiener nicht mehr bewaffnet ſein dürfen. Die Konſtabler 
kin ſtatt des Karabiners, Degens und Bajonets nur dünne Stöcke 


Frankreich. f 
fe Paris, 14. März. (Privatmitth.) Zur Chronik, und zwar zur 
andalöſen des Tages gehört die neue Nie derlagsgeſchichte der Ne: 
rung in Betracht eines Journalprozeſſes. Die Jury von 
aris, welche Über einen Angriff des Charivari, eines ſatiriſchen Blattes, 
gegen die Königliche Familie abzuurtheilen hatte, folgte dem Beiſpiel der 
trasburger, rechtfertigte vor ihrem Gewiſſen den Angeklagten oder viel⸗ 
Ge gab dem Könige und den Miniſtern Unrecht und ſprach frei, wo das 
ef Da dieſe Procedur von Wichtigkeit und wie 


1 * 


* 


et offenbar verdammte. 
r von moraliſch politiſchem Einfluß ift, fo kann ich nicht umhin, zu er⸗ 
hnen, daß der Publiciſt im höchſten Grade die vielbeſprochenen Ausſteue⸗ 
N gsgeſetze und Jahreseinkünſte der Königlichen Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
lächerlich machte, und als eine gemeine Bettelei bezeichnete, für 
elche er, wie es bei den übrigen Betteleien geſchähe, die Applikation 
5 Gefängnißſtrafe verlangte. — Ich habe früher von dieſen Gefegen, 
Pi ſpeziell die Königin von Belgien und den Herzog von Nemours betref⸗ 
N, nicht geſprochen, weil ſie mir unwichtig und gewöhnlich ſchienen; heute 
aber bilden dieſelben die allgemeine Konverſation und, ich kann nicht wider 
trom ſein. Man tadelt es ſehr, daß der König, deſſen Privatvermö⸗ 
gen mehrere hundert Millionen betragen ſoll, ganz kleine Ausſteuerſummen 
Vergleich zu dieſem Kapital für ſeine Kinder vom Staate verlangt, 
während ſelbſt abſolute Fürſten dergleichen Anforderungen kaum mach⸗ 
und man citirt das Beiſpiel des vorigen Hofes, der niemals reich und 
fat nur im Beſitz feiner Civilliſte war, — Im Staatsrath fheint in 
Felge des allgemeinen Schwankens der öffentlichen Meinung große Be⸗ 
wegung zu herrſchen und Außerordentliches angerathen, vielleicht ausge⸗ 
ütet zu werden. Die Geſandten der Mächte beriethen ich 
mit dem Conſeilpräſidenten, dieſer berieth ſich mit den Miniſtern und mit 
M Könige, und dieſer wieder mit Talleyrand u. f. w. Sogar Thiers 
und Dupin ſollen wieder als Doktoren der ſterbenskranken Revolution des 
Juli um ein Recept gebeten worden fein. — Unterdeß meldete der Tele: 
zraph über Bayonne, daß die Partheien am 10ten handgemein gewor⸗ 
zn und die Anglochriſtinos wenigſtens einige hundert Schritte in ihrer 
Josition fortgerückt ſeien. Ferner erfahren wir aus London, daß die 
Krieg ihren Antagoniften, die regieren, das Unglück der Halbinſel aufbür⸗ 
“ten und fie öffentlich für die Folgen der Interventionspolitik verantwort- 
lic machten. O'Connell iſt in Spanien Abſolutiſt und in England 
Nadikaler, das bringt ſo die Situation mit ſich und der Unterſchied der 
iden Länder. — Man ſpricht von Mexikaniſchem Gelde, das die 
Oheiſtinos eheſtens erhalten würden, und das wäre denn eine Dankſagung 
kr Kolonie für das Dekret der Anerkennung. — In Madrid iſt die 
onfuſſon bis zur Auflöſung der Gewalten gekommen, und der Geldman⸗ 
il war fo allgemein, daß ſogar die Königin den Gläubigern der Civil: 
iſte, die über ein Jahr ohne Fonds iſt, die Veräußerung von Kronmobilien 
erlaubte. Die Polizei ſieht ſich genöthigt, allgemeine Verfaſſungsmaßregeln 
gegen die Partifane des Don Carles anzuordnen, welche ſogar in der Haupt⸗ 
ſudt zahlreich werden. — Da es meine Abſicht iſt, im entſcheidenden Mo⸗ 
nte in und über die Pyrenäen zu reifen, ein Zeuge des kriegeriſchen 
Schauspiels und wo möglich, des Triumphes des Prätendenten zu fein, 
deffen Sache die beffere und deſſen Poſition die günſtigere ift, fo hoffe ich, 
auf gute Empfehlungen geſtützt, dieſem Journale ausſchließlich die wichtigſten und 
Mereffanteften Nachrichten und Totalſchilderungen von den verſchiedenen 
Punkten, ſo wie vom Hauptquartier des Königs aus mittheilen zu können. 
N. Die Meinung der hieſigen Karliſten iſt, daß der Krieg innerhalb drei 
onaten beendet werden könne. 5 & 
In der heutigen Sitzung beſchäftigte die Deputirtenkammer ſich 
mit dem Geſetzentwurfe folgenden Inhalts: Wer hinführo unbefugter Weiſe einem 
dit Hülfe telegraphiſcher Maſchinen oder durch jedes andere Mittel, 
Lichnale von einem Orte zum anderen giebt, ſoll mit 1monatlicher bis 
10 Deiger Gefängnißftrafe und einer Geldbuße von reſp. 1000 bis 
0000 Fr. belegt werden. Der 468 ſte Artikel des Straf⸗ Geſetzbuches 
B. Strafermäßigung unter mildernden Umſtänden betreffend,) iſt auf die 
fi ſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes anwendbar. Das Gerücht ver⸗ 
oa zugleich die Vernichtung der Telegraphen⸗ Stationen, Maſchinen und 
zu figen Korrefpondenz: Mittel.” Nachdem ein Zuſat⸗Paragraph des Hrn. 
elespaul verworfen worden, wurde dieſer Geſetzentwurf ohne irgend eine 
belli Debatte mit großer Stimmenmehrheit (212 gegen 37 Stimmen) 
f enommen. — An der Tagesordnung war jetzt die Diskuſſion des Ge: 
Jentwurſes über den öffentlichen Unterricht. Herr von Tracy gab am 
luſſe feines Vortrages den Wunſch zu erkennen, daß man die ſoge⸗ 
fa ten klaſſiſchen Studien, namentlich den Unterricht des Griechi⸗ 
u und Lateiniſchen, nicht mehr in demſelben Maße wie bisher kultiviren 
Nac gegen den Unterricht in den neueren Sprachen begünftigen möchte. 
S ab ihm ließen ſich noch drei Redner vernehmen, worunter der Graf von 
deg 3 der das bisherige Urterrichtsweſen in Schuz nahm. „Der Zweck 
kenn, Unterrichts,“ äußerte er unter Anderem, „iſt vor allem, die Geiz 
dade ‚oigeiten auszubilden. Das geeignetfte Mittel hierzu find aber ges 
ati e klaſſiſchen Studien. Sie wiſſen, mit welchem Eifer die civiliſirteſten 
men nen ſich dem Studien der Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache wid⸗ 
Es genügt, wenn ich ihnen hier die Engländer und die Deutſchen 


Die Herzogin von Kent, die ſeit einiger Zeit 
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nenne, die übrigens neben jenen Sprachſtudien die übrigen Wiſſenſchaften, 
ſo wie überhaupt Alles, was den Geiſt ausbilden und entwickeln kann, 
keinesweges vernachläßigen. Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich be⸗ 
haupte, daß an der Nachläſſigkeit, mit welcher ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren das Studium der älteren Sprachen bei uns betrieben wird, hauptſäch⸗ 
lich die letzten zehn Jahre des vorigen Jahrhunderts Schuld and. Wir 
ſollten indeſſen nicht vergeſſen, daß wir jenen Studien allein alle die gro⸗ 
ßen Männer verdanken, die ſich in dem Advokatenſtande, in der Magiſtra⸗ 
tur und in der Geiſtlichkeit einen Namen erworben haben. Das klaſſiſche 
Studium iſt einem Baume zu vergleichen, der alle möglichen Früchte trägt, 
und man würde daher ſehr Unrecht haben, ihn umzuhauen. Ich gehe aber 
noch weiter und behaupte, daß, wenn jene Studien auch gänzlich bei uns 
in Vergeſſenheit gerathen wären, ſie gerade jetzt wieder zu Ehren gebracht 
werden müßten; denn gewiß hat unſere Litteratur, oder doch ein großer 
Theil derſelben, in neuerer Zeit nur deshalb alle Regeln der gefunden Ver⸗ 
nunft und des guten Geſchmacks abgeſchüttelt, weil fie allmälig davon ab⸗ 
gekommen iſt, die großen Vorbilder des Alterthums zu ſtudiren. Unſere 
beſten Schriftſteller gehen heutzutage nur noch blos darauf aus, Effekt zu 
machen, und gleichen hierin jenen Schauſpielern, die ohne eine innere Ue⸗ 
berzeugung die entgegengeſetzteſten Charaktere darſtellen, blos um den Bei⸗ 
fall eines in ſeinem Geſchmacke verderbten Publikums zu erhaſchen.“ Der 
Redner war ſchließlich der Meinung, daß man das Studium der alten 
Sprachen mit dem der neueren, ſo wie mit den übrigen Unterrichtszweigen, 
ra Schritt halten laſſen müſſe. (Die allgemeine Berathung iſt ge⸗ 
ſchloſſen.) 

ie ** Maris, 15. März. (Privatmitth.) Seit vier und zwanzig Stun⸗ 
den herrſcht großer Jubel im Lager der hieſigen Chriſtinos, 
welche da ſind alle Engländer, Halbſpanier, Halbfranzoſen und Halbdeutſche, 
die an der Revolution Intereſſe haben oder eine utopiſche Idee beherber⸗ 


gen. Der Telegraph hat von Bayonne gemeldet, daß die Heeresabthei⸗ 


lung des Generals Evans mit ihren britiſchen Bajonnetten aus St. Se⸗ 
baſtian ausgerückt und nach heftigem Widerſtand bis auf die feindlichen 
Höhen verſchievdener Dörfer vorgerückt, endlich, daß Eſpartero aus Bilbao 
nach Durango, der bisherigen oder vorjährigen Reſidenz des Don Karlos, 
gezogen ſei, allein der Telegraph hat vergeſſen anzuzeigen, daß ihm ſeine 
Nachrichten wie allen anderen Leuten vom Hörenſagen und von den Ge⸗ 
rüchten kommen, daß alle Kommunikation auf der Grenze unterbrochen und 
daß Bayonne von Durango 50 Lieues entfernt, durch die Appenninen und die 
betheiligten Parteiabtheilungen getrennt iſt; allein der Telegraph hat igno⸗ 
rirt oder ignoriren wollen, daß der Prätendent abſichtlich die Stellung vor 
Bilbao aufgegeben haben könne, um, wie ſchon öfters bemerkt, mit einer 
Heeresabtheilung von beiläufig 10,000 Mann in Caſtilien einzubrechen, 
und durch dieſes Manöver die Concentrirung der ihn bekämpfenden Streit⸗ 
kräfte zu verhindern, und, was noch weit klüger wäre, den Krieg ins 
entblößte Innere des Landes zu tragen. Die Fortſchritte, welche die Streif⸗ 
korps von Cabrera und Anderen machen, waren ermuthigend genug zu ei⸗ 
nem ſolchen Unternehmen. — Wenn, was vorerſt zu bezweifeln, Durango 
dennoch geräumt worden und in die Hände der Abtheilung Eſparteros fiel, 
der den ganzen Winter über von den dortigen Karliſten im Schach gehal⸗ 
ten worden, ſo iſt dieſes nichts weniger als ein Ereigniß, ſondern eine 
Folge des neuen adoptirten Operationsplans, der auch die Küſtenſtädte Irun 
und Fuentarabia nicht unklugerweiſe gegen die Uebermacht dortiger vereinter 
Korps in Schutz nehmen kann. Die Strategiker waren vorlängſt ſchon der 
Meinung, man müſſe den Briten die Küſte überlaſſen, weil ſie dort allein 
zu fechten wüßten, und in der günſtigen Stimmung der Provinzen und 
in neuen Expeditionen auf neuem Terrain, welches jenen unzugänglich, das 
Heil der guten Sache ſuchen. — Ein unvorbereiteter Angriff der Haupt⸗ 
ſtadt, die alle Elemente der Revolution enthält und auf Widerſtand nichts 
weniger denn gefaßt iſt, wäre ohnſtreitig das einzige Mittel, den Krieg 
ſchnell zu beenden. Die Stellung der Truppen iſt der Art, daß die größere 
Hälfte derſelben am Mancanares kampiren könnte, ehe die an der Bidaſſoa 
beſchäftigten und getäuſchten Anglochriſtinos Burgos erreicht hätten, voraus⸗ 
geſetzt, daß die karliſtiſchen zurückgelaſſenen Truppen in den Linien von 
Hernani wirklich geworfen würden, welches allein den Marſch derſelben nach 
Burgos möglich macht. 

Der bekannte Tagesſchriftſteller Loe we⸗Weymars, der Ueberſetzer 
von Hoffmann's Novellen, früher zur äußerſten Linken in politiſcher und 
literariſcher Hinſicht gehörig, dabei eine Zeit lang Feuilletoniſt des Temps, 
hierauf in gleicher Eigenſchaft zum Journal des Debats befördert — na⸗ 
türlich mit der dazu unerläßlichen Modifikation ſeiner Meinungen, — zu⸗ 
letzt wegen feiner gewandten Feder nach St. Petersburg berufen, wo er 
eine reiche Dame heirathete und baroniſirt wurde, iſt jetzt zum ruſſiſchen 
Legationsrath ernannt worden und ſoll der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in dieſer Eigenſchaft beigegeben werden. 


* Paris, 17. März. (Privatmitth.) Noch eine Entdeckung 
einer Höllenmaſchine! Der Präfekt der linken Seite, von dem bereits 
mehre Gerüchte im Umlaufe waren, daß er zum Polizeipräfekten von Pa⸗ 
ris ernannt worden ſei, und welchen Herr Vegier, als Gegenpart des 
Herrn Guizot protegirt, ſoll eine Höllenmaſchine auf einem Strandſchiffe 
des Hafens von Quiberon, in der Nähe von St. Barbe aufgefunden 
haben, eine Stelle, welche durch das Manövriren franzöſiſcher Emigrirter 
einſt berühmt war. Der Präfekt fand in dem Rumpfe eines geſtrandeten 
Schiffes die vollſtändig zuſammengeſetzte Batterie Fieschi's, wie fie durch 
Champion vervollſtändigt worden iſt. Die Douane verlangte ihren An⸗ 
theil an dem Funde, es ſcheint jedoch, daß die übliche Theilung diesmal 
von dem Miniſterium auf anderweitige ihr zu gewährende Vortheile werde 
angewieſen werden. Der Präfekt hat die Maſchine mit nach Paris ge⸗ 
nommen. War dieſes Höllen⸗Werkzeug für die geheimen Geſellſchaften, 
welche ſich ausſchließlich mit dem Königsmorde beſchäftigen, von ihren Brü⸗ 
dern und Freunden in London oder Spanien beſtimmt? Ich glaube, dieſe 
Vermuthung wird denjenigen ſehr zuſagen, welche ſtrengere Maßregeln ge⸗ 
gen die Flüchtlinge für nöthig erachten. Wie bisher alle Mordanſchlaͤge 
auf das Leben des Königs glücklicher Weiſe geſcheitert, fo iſt diesmal das 
Mordinſtrument ſelbſt geſcheitert. — Die Verwirrung in unſerer Politik 
nimmt alſo kein Ende. Dieſelbe iſt auch bei den Diskuſſtonen der De⸗ 
putirtenkammer über den GeſetzEntwurf wegen des öffentlichen Unter 
richts wieder an der Tagesordnung geweſen. Es herrſchte auch geſtern 


unter den Parteien ein buntes Untereinander von Stimmen, welche ſich 
zu gleicher Zeit erhoben und wieder legten. Alles dieſes wird uns das 
nützliche Geſetz noch nicht geben. Unterdeß kann man ſagen, daß ein be⸗ 
deutender Schritt vorwärts gethan iſt. — Erſt geſtern iſt das Ende der 
telegraphiſchen Depeſche vom 14. im Moniteur bekannt gemacht 
worden. Es lautet: „Eine von den Abtheilungen von Eſpar⸗ 
tero hat zu Guerinea 500 Gefangene gemacht.“ — Aus Ber: 
geſſenheit () wurde die Charte (das miniſterielle Abendblatt) von geftern, welche 
vollſtändig eingeſchickt worden war, nicht abgedruckt! — 


Spanien. 

Madrid, 7. März. Es zirkuliren undeſtimmte Gerüchte über 
eine bevorſtehende Bewegung in der Hauptſtadt, die von den 
Freunden des Herrn Calvo de Roſas ausgehen ſoll. Seit geſtern ſind die 
Truppen in ihre Kaſernen konſignirt und es herrſcht große Beſtürzung. — 
Die Nachrichten aus Valencia und Catalonien lauten ſehr ungünſtig; 
beide Provinzen ſind faſt ganz in den Händen der Karliſten. Forcadell's Corps 
iſt vor Kurzem durch 2000 Rekruten aus Huerta verſtärkt worden. Ein 
Stabs⸗Offizier von den Truppen der Königin, Don Melchior del Caſtanno, 
der frühere Waffengefährte Morillo's, iſt in Valencia auf öffentlicher Straße 
von Karliſten ermordet worden. — Ein Schreiben aus Sevilla vom 27. 
Februar enthält Nachſtehendes: „Geſtern früh überbrachte uns ein aus 
Cordova hier angekommener Kurier die Nachricht, daß 300 Karliſten unter 
Pedrillos von der Mancha aus in die Pedroches (in Aragonien) eingedrun⸗ 
gen ſind. Es wurden ſofort von Cordova einige Kompagnieen nach den 
bedrohten Punkten abgeſandt. Die Karliſten haben 25 Mann Infanterie 
und 15 Kavaleriſten, die ſich von den Pedroches nach Almaden begeben 
wollten, überfallen und das Fußvolk niedergemacht, während die Kavaleriſten 
ſich durch die Flucht retteten.“ (Ueber die Bewegungen auf dem nördlichen 
Kriegsſchauplatze haben wir oben unter Paris das Nähere gemeldet.) 

Portugal. 5 

Den letzten Berichten aus Liſſabon zufolge, wollen die Miniſter ei⸗ 
nen Ausſchuß beantragen, um die Nachtheile eines neuen Zolltarifs in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Großes Aufſehen erregte in Liſſabon der Umſtand, daß 
eine große Anzahl mit Beilen ewaffneter Perſonen zur Nachtzeit eine 
Druckerei befallen, und drei Preſſen nebſt ſämmtlichen Typen zerſtört 
hatten, weil daſelbſt ein bitteres Pamphlet gegen die Miniſter gedruckt wor⸗ 
den war. Im Widerſpruch mit anderen Nachrichten meldet die Morning 
Chronicle aus Liſſabon vom 2ten d., der Finanz⸗Miniſter habe durch eine 
Darſtellung des Finanz⸗Zuſtandes das öffentliche Vertrauen ſehr gehoben; 
er habe erklärt, daß bei allen Schwierigkeiten, mit welchen das Land zu 
kämpfen habe, es doch große Hülfsquellen beſitze, die mehr als ausreichten, 
um den guten Glauben zu erhalten und alle Verbindlichkeiten der Nation 
zu erfüllen. Zwiſchen Portugal und Spanien iſt eine Uebereinkunft wegen 
Zahlung der Rückſtände für die in Spanien befindlicheu Truppen des er⸗ 
ſteren geſchloſſen worden, welche Zahlung in monatlichen Friſten zu 25,000 
Pfund vom Mai an geſchehen ſoll; es wird jedoch nicht angegeben, woher 
das Geld genommen werden ſoll. 

Belgien. 


Brüffel, 14. März. In Lüttich macht jetzt ein Prozeß großes Aufſe⸗ 
hen, der nächſtens vor die Aſſiſen kommen wird und zwei Deutſchen theuer 
zu ſtehen kommen dürfte. Die Beiden ſind angeklagt, Lütticher Bankzet⸗ 
tel nachgemacht zu haben, und bereits dazu gebracht worden, ihr Verbre⸗ 
chen einzugeſtehen. Es ſind die Gebrüder Fabronius, die ſich auch eine Zeit 
lang in Aachen aufgehalten, Neffen Sennefelders, des berühmten Erfinders 
der Lithographie. Es ſcheint, daß ihnen kaum halbwege eine Entſchuldi⸗ 
gung zu gute kommen kann, denn der eine Bruder namentlich wird wegen 
ſeiner großen Geſchicklichkeit gerühmt und hätte ſich alſo auf ehrliche Weiſe 
ernähren können, ohne zur Spitzbüberei zu greifen, die ihm freilich, ſo lange 
es ging, einen leichteren Verdienſt bot. Bis jetzt betrug die ganze nachge⸗ 
machte Summe nur etwas über 13,000 Fr., aber das war nur der erſte 
Verſuch, und der Plan war auf weit mehr angelegt, denn das Papier, das 
zu den Verfälſchungen angekauft worden, reichte auf 1440 Zettel, alſo auf 
144,000 Fr. aus. Merkwürdig iſt es, wie die Sache entdeckt worden und 
wie auch ſich hier der alte Wahlſ pruch beſtätigt, daß in der ganzen 
Welt die Dummheit immer der Schlechtigkeit die Waage halte. Statt 
das Muſter, daß ſie auf dem Steine durchgezeichnet hatten, zu vertilgen, 
bringt einer der Brüder Fabronius es ſelbſt auf die Bank, um es einzulö⸗ 
ſen. Man ſchöpft ſogleich Verdacht, die Polizei forſcht nach und entdeckt 
den ganzen Apparat: Um die hundert Franks nicht zu verlieren, die ſie am 
Ende mit einem falſchen Zettel mehr eben ſo gut hätten erhalten kön⸗ 
nen, ſetzten ſie ſich der Entdeckung aus! Ein gewiſſer Hennebort, deſſen 
die Polizei ebenfalls bereits habhaft geworden, hat die Zettel in das Publi⸗ 
kum zu bringen geſucht. Der Letztere war früher Gerant des Journals 


„IEsvoir.“ N 
’ Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 16. Febr. Als der Sultan vor einigen Tagen in 
Begleitung ſeines Gefolges über eine Brücke ritt, trat ihm ein Derwiſch 
entgegen und redete ihn mit folgenden Worten an: „Paſcha der Ungläu⸗ 
bigen! Du wirſt einſt vor Gott Rechenſchaft über deine Gottloſigkeit ab⸗ 
legen müſſen. Du vernichteſt die Geſetze unſerer Brüder, Du vernichteſt 
den Islam und zieheſt den Zorn des Himmels auf Dich und auf uns 
herab.“ Der Sultan konnte nur mit großer Schwierigkeit ſich von dieſem un⸗ 
verſchämten Fanatiker befreien, der eine Viertelſtunde fpäter zu leben aufge⸗ 
hört hatte. Der Leichnam wurde ſeinen Brüdern auf Verlangen ausgeliefert. 
Am Abend verbreitete ſich das Gerücht, daß die Leiche ein glänzendes Licht 
von ſich ſtrahle und der Hingerichtete wurde daher, zur großen Erbauung 
der Gläubigen, für einen Märtyrer erklärt. Dieſe große Frömmigkeit 
brachte den Sultan außer ſich, doch gab er ſich das Anſehen, als ob er 
mit den Wünſchen feines Volkes übereinſtimmte. „„Meine Unterthanen,““ 
ſagte er, „„ſind ſehr religiös, ich will Sorge dafür tragen, daß fie alle 
Pflichten der Religion ſtrenge befolgen.” Er erließ daher einen Ferman, 
worin bei Strafe der Baſtonade die ſtrengſte Beobachtung der Gebete und 
Ceremonien anbefohlen wird.) Seitdem hört man in den Straßen von 


) Diefes Fermaus hat unſer Korreſpondent bereits erwaͤhnt. Red. 
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Konſtantinopel nichts als das Geſchrei derer, welche die Baſtonade hab 
ten. (Engl. Bl.) a 
Amerika. ade 
Karthagena, 22. Januar. Der Präſident von Neu⸗ Gran, 
ſoll bereits ermächtigt worden ſein, 20,000 Mann Truppen auszube 
und es ſollen Freiwillige von allen Seiten herzuſtrömen. Das engli et, 
ſchwader, welches die Küfte blokirt, hat ein Paar Schiffe aufgch ce 
nämlich eine Granadiſche Brigg, die von New⸗Pork nach Santha Me Hi 
beftimmt war, und ein franzöfifches Schiff aus Havre. Erſtere hatte mung, 
an Bord. Die Lebensmittel fangen ſchon an zu fehlen und die Ein Ber 
ner verlaſſen die Stadt in großer Anzahl. Uebrigens ſchienen auch die 
hörden von Neu⸗Granada ſchon zur Nachgiebigkeit geneigter zu Re a 
und man glaubt daher immer noch, daß die Sache auf friedlichen = 
ausgeglichen werden wird. Es fol von hier ein Bot mit Depeſchen 
den brittiſchen Geſandten in Bogota abgehen, und von Seiten des in 5 
Provinz Karthagena kommandirenden Generals Lopez find Unterhandlunge 
mit dem brittiſchen Commodore angeknüpft worden; es hat zwiſchen nd 
an Bord der Fregatte „Madagaskar“ eine Konferenz ſtattgefunden, 555 
der Erſtere verſprach wenigens, daß der 11te Artikel des Traktates zwiſch 
Großbritannien und Neu⸗Granada, demzufolge für den Fall eines N 
bruches die Perſonen und das Eigenthum der in Feindesland befindlich 45 
Unterthanen des einen oder anderen Staates geſichert fein ſollen, gewiſſe 
haft werde beobachtet werden. ö 
J ⅛ ö EEE BER SERIEN RR TT 


Miszellen. 


(Kunſt⸗ Notizen.) In Berlin hat die ehemals berühmte Sängern 
Marianna Seſſi ein concert spirituel gegeben. Es wird von = 
geſagt: „daß ihre Mitteltöne, Triller, Fiorituren, und vor Allem der b 
pfindungsvolle, edle Vortrag das Verdienſt der alt⸗italieniſchen Schule id 
währten. Welche unferer jüngeren Sängerinnen wird das weitgeſteckte ai 
einer Seſſi und Catalani erreichen? Der Unterricht dieſer Mei f 
kann daher nicht dringend genug empfohlen werden.“ — In Frankle 
a. M. iſt „Maria von Medicis“, Luſtſpiel von dem hieſigen Schauff n 
Berger (Herr und Madame Berger verlaſſen Breslau am 1. Juli) 195 
ungewöhnlichem Beifalle aufgeführt worden. — Man ſchreibt aus Bran 
ſchweig vom 18. März: „Die geiſtvolle und ſchöne Künſtlerin Fräule 
Charlotte v. Hagn hat in einer Reihe von Gaſtdarſtellungen das piefl 
Publikum zum lebhafteſten Beifall hingeriſſen. Jedesmal war das re: 
überdrängt voll. Die Zahl ihrer Gaſtdarſtellungen follte anfangs nur ® 1 
betragen, ſie ſind aber ſofort auf zwölf ausgedehnt worden. Als Gene! 
wurde fie dreimal hervorgerufen. 75 erinnert ſich nicht, daß jemals e 
Künſtlerin hier mit ſolchem Beifall aufgenommen worden waͤre.“ 

Am 15. März feierten die Kunſtfreunde zu Dresden den traue 
ſchönen Abſchied von Deutſchlands gefeiertſter Sängerin. Mad. Sur 
der⸗Devrient fpielte am gedachten Tage zum letztenmale auf der d 1 f 
gen Bühne in der Rolle der Euryanthe. Der Enthuſiasmus, gepa@ 
mit Wehmuth und Trauer, war groß und ergoß ſich nach Beendigung 
Oper, wie ein Referent der Leipz. Ztg. (man meint Th. Hell) beach 
in einen Strom des rauſchendſten Belfalls, von Blumenkränzen und di 
tenden Gewinden begleitet. Demoiſelle Wüſt, welche die Rolle a 
Egtantine unübertrefflih ausgeführt hatte, trat mit einem Lorbeerkta 
aus den Kouliſſen, krönte die ſcheidende Königin des Geſanges mit un 
ſelben, und ſprach in einem Gedichte die Idee aus: daß bie Fein 
ſeligkeit, die ſie heute Abend in der Oper getrennt habe, nunmehr au 
und nur das Gefühl der Bewunderung und der Dankbarkeit ſie bewege 
die Kunſt⸗Schweſter im Namen Aller mit dem verdienteſten Lorbeer 
ſchmücken. 


— 


(Populäre Philoſophie.) Hr. Dr. Karl Mager hat es verſucht, 
in einer, ſo eben in der Verlagsbuchhandlung von Morin in Berlin 4 
ſchienenen Broſchüre, betitelt: „Brief an eine Dame über die Heat 
ſche Philoſophie,“ auch den Laien eine Vorſtellung und klare Anft it 
einer Angelegenheit zu geben, welche vermöge ihres Zuſammenhanges 1. 
der geſammten Kultur der Zeit, beſonders aber mit dem religiöfen Pt 
ſchen Leben der Gegenwart für jedes gebildete Bewußtſein ein übermäch ; 
ges Intereſſe gewonnen hat. Unter ſolchen Umſtänden möchte die Poe. 
lariſirung der Philoſophie wohl zu rechtfertigen fein, zumal wenn, wie 6 
Verf. ſehr wahr bemerkt, Autor und Publikum dabei nicht vergeſſen, 
Berichte über die Wiſſenſchaft nicht ſelbſt Wiſſenſchaft ſind. 


(Wahrheit oder Dichtung?) Der Direktor einer reiſenden S 


ſpielergeſellſchaft, welcher zugleich als erſter Baſſiſt fungirte, erfuhr zu 0 
geringem Schrecken an dem Tage der Aufführung der Zauberflöte daß ln 
Frau (Pamina) mit dem Mufitdirektor, Namens Mohr, auf und da als 
gegangen ſei. Vielleicht war es ihm weniger um die Gattin zu thun ., 
um die Prima Donna, denn er hatte ſich von der Vorſtellung der 3 
berflöte ein volles Haus verſprochen; er ſetzte den Flüchtigen nach / Oer 
brachte Beide am Morgen der Oper glücklich zu ihrer Pflicht zurück. blich 
Vorfall verbreitete ſich, wie Alles was Theaterperſonen betrifft, unc een 
ſchnell in der Stadt, und die Neugierde füllte das Komödienhaus zum ges 
an. Der Direktor fang den Saraſtro. Natürlich war das Publikum id 
ſpannt auf das Zuſammentreffen des Oberprieſters mit Pamina; en hat⸗ 
dachte jedoch daran, welche Beziehung die Verſe, welche beide zu fing ina 
ten, zuließen, um ſo überraſchender war die Wirkung derſelben. Poi 
(enieend): „Herr, ich bin zwar Verbrecherin! (Beifall.) Ich wollte its 
ner Macht entfliehn; (Beifall.) Allein die Schuld liegt nicht an m; 
(Beifall.) Der böfe Mohr verlangte Liebe! (großer Beifall.) 32 er⸗ 
Herr, entfloh ich Dir.“ (großer Beifall.) — Saraſtro: „Steh 4 
heitre Dich, o Liebe. (Beifall.) Denn ohne erſt in Dich zu dring a ifcher 
ich von Deinem Herzen mehr: Du liebeſt einen Andern ſehr! (gie die 
Applaus.) Zur Liebe kann ich Dich nicht zwingen; doch geb ic 


Freiheit nicht! (anhaltender Beifall.) 


Mit einer Beilag* 


— 


| 


1 
ö 


Wohnort erreicht hate, wo fita Weib ſeiner harrte. 


—— 
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Beilage zu . 71 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 25. März 1837. 


f Miszellen. 

weltrragiſcher Vorfall.) Das Pariſer Journal le Droit theilt einen 
gonmätdigen Selbſtmord mit. Ein Herr D., reich und angeſehen, ein 
An Hriger Mann, hatte ſich ſtets durch ſeine frohe Laune ausgezeichnet. 
and feinem SOften Geburtstage lud er mehrere feiner Freunde zu ſich ein, 
La die ganze Geſellſchaft war bis zum letzten Augenblick durch die frohe 
une des Herrn D. erheitert. Unter Luſt und Liedern ſagte er gegen 
de des Feſtes: tout finit par des chansons, ergriff das Meſſer, mit 
du em er ein Paar Augenblicke vorher ſervirt hatte, und ſtieß ſich daſſelbe 
ag Herz. Andere Gründe dieſes Selbſtmordes, als den er ſelbſt ange: 
5 N, daß er nämlich nicht Andern und ſich ſelbſt im Alter zur Laſt fal⸗ 

N wolle, kennt man nicht. 


1 (Die jütſchen Zigeuner und ein rothwälſches Wörterbuch.) 
Mer dieſem Titel hat der Rektor N. V. Dorph in Kopenhagen eine 
leine Schrift herausgegeben, welche intereſſante Aufklärungen über die ſo⸗ 
genannten jütſchen Zigeuner (auch Tatarn, Kjeldringe, Nachtmannsvolk ge⸗ 
Ant) enthält, und worin Vorſchläge zur Befreiung von diefem Geſindel 
gemacht werden. — Das Material zu dem Wörterbuche verſchaffte ſich der 
erfaſſer aus der erſten Hand, indem er ſich deshalb an einen in der Vi⸗ 
orger Strafanſtalt ſitzenden, „Rothwälſchen“ einen Mann von 40 Jah⸗ 
in don den echten Zigeunern wandte, welcher fein ganzes Leben hindurch 
Jütland, ſeiner Heimath, in Deutſchland und anderen Ländern her⸗ 
ungeſtreift, auch mehre Schlachten in Italien, ſo wie die bei Jena, Bres⸗ 
85 u. ſ. w. mitgemacht hatte. Zuletzt des Wanderlebens müde, war er im 
& griff fich zu berheirathen und in eine kleine ererbte Hütte einzuziehen. 
8 fehlte ihm nur noch zur häuslichen Einvichtung ein eiſerner Keſſel, 
deffen Anſchaffung feine Kräfte überſtieg. Er ftahl ihn deshalb in einem 
nachbarten Hauſe, mit dem Vorſatze, ihn, ſobald er könne, dem Eigen⸗ 
thümer zurück zu bringen, und ſich fortan nicht wieder zu vergreifen. Un⸗ 
glücklicher Weiſe ward er ertappt und zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jah⸗ 
zen verurtheilt, fo wie feine Verlobte, als Hehlerin, auf eine gleiche von 
nem Jahre. — Es iſt eine allgemein verbreitete Sage, daß die Zigeuner, 
wo ſie ſich auch aufhalten mögen, denjenigen mit dem Tode beſtrafen, wel⸗ 
Her ihre geheime Sprache verrathen hat, und fo ging es auch dieſem. Er 
atte ſich vorgenommen, ſich nach ausgehaltener Strafzeit gerades Weges 
nach ſeiner Heimath zu begeben und nie wieder mit ſeinen alten Kamera⸗ 
n in Berührng zr treten. Dieſe ſpürten aber den Verräther ihrer Sprache 
uf und ermordeten ihn, einige Tage nachdem er das Zuchthaus verlaſ⸗ 
en hatte, auf dem Wege in der Nähe von Elbing, ehe er noch ſeinen 
Mit Wehmuth wird 
dieſe Begebenheit von dem Verfaſſer erzählt, der die unſchuldige Veranlaſ⸗ 
jung feines Todes geweſen iſt. Es iſt dies derſelbe „Rothwälſche,“ wel⸗ 
er unter dem Namen des Profeſſors — dieſen Ehrentitel hatten ſeine 
amereden ihm wegen feiner Gelehrſamkeit gegeben — von Blicher in deſ⸗ 


ſen Novelle „der Kjeltringe Leben,“ fo naturgetreu geſchildert worden iſt. 


(Karlsruhe.) Der hier aufgefundene heimathloſe Knabe, deſſen 
in öffentlichen Blättern und auch dieſer Ztg., als eines zweiten Kaſpar 
auſers kürzlich erwähnt worden, hat ſeine Rolle fort zu ſpielen bald 
aufgehört, nachdem die Unterſuchungen der Polizei gegen ihn eine ernſtere 
ichtung zu nehmen begannen. Er bekannte ſich als den ſeinem Lehr⸗ 
errn, einem Silberſchmide in Mainz, entlaufenen Sohn eines dortigen 
gandwerkers. Die über feine Herkunft gemachten Ausſagen konnten aller⸗ 
ings bei denen, die er damit zu täuſchen wußte, um fo mehr einigen 
lauben finden, als er namentlich in Sprachen und Muſik eine mehr als 
Kwöhnliche Bildung zeigte ö 


Vortrag und Nachtrag als Beitrag zur letzten 
Theater⸗Rezenſion. f 
Ein lieblicher Frühlingstag, wie es wenige giebt auf Erden, war der 


Ziſte Mäcz. Die Märzblümchen blühten zwiſchen den Doppelfenſtern und 


die kalten Schneeblümchen vor den Fenſterſcheiben; von den Dächern herab 
wirbelte der Wind, die Schneeflocken und Eiszapfen hingen an den Dach⸗ 
innen. Es ſchneite ununterbrochen fort den ganzen Tag, und um des 
immels Willen hätte man zu Hauſe bleiben, und um Mejo Willen ins 
Theater gehen mögen. — Immer noch ſtand ich am Fenſter, ſchaute auf 

e ſchneebedeckte Straße und dann wieder in den Theaterzettel. Ich dachte 
an Schnupfen, an die Grippe, aber das Benefiz des Herrn Mejo ſiegte. 
Raſch ſchlug ich das Fenſter zu, ſteckte den Theaterzettel und ein Achtgro⸗ 
ſtück in die Taſche, und wanderte wohlgemuth die Ohlauer Straße 
binab, Am Schwiebbogen, wer kennt nicht dieſes Meiſterſtück alter Bau⸗ 
kunſt, blieb ich ſtehen, denn ich erwartete einen Freund, der auf einen 
Augenblick in die Kunſthandlung des Herrn Karſch getreten war. In mei⸗ 
nen Mantel gehüllt, ſtand ich ſchweigend vor dem Wurſtgewölbe und be⸗ 
Haute aus lieber langer Weile die künſtlichen Geldes, die überzuckerten 
Schweinsköpfe und den beſchneiten Schwiebbogen. Ich hielt letzterem einen 
' langen Monolog, ich verſetzte mich in die Zeit der Ritterburgen, ich giag 
ſogar in die Schluchten der Schweiz, und ſprach mit Tell: „durch dieſe 
bohle Gaſſe muß er kommen, es führt kein andrer Weg nach Küßnacht“, 
wollte ſagen ins Theater. Aber mein Freund kam nicht, und ſo ging ich 
eiter. Während ich den Schwiebbogen paſſirte, fiel ein Ziegelſtück vom 
ein den herab und eine neben mir gehende Dame flog vor Schreck mit 
u Ach Gott! in meine Arme. „Meine Beſte“, ſprach ich, erſchrecken 
Sie nicht! Sagen Sie nicht „„Ach Gott!““ ſondern helf Gott, wie 
bier zu thun pflegt, wenn Jemand nießt; denn mit Gottes Hilfe wird 
ler ein Theil nach dem andern abfallen, gleich dem Abfall der Nieder⸗ 
lier bis dieſer alte Bogen von ſeiner irdiſchen Laſt befreit, begraben 
eat unter ſeinen Trümmern, denn das iſt das Loos alles Schönen.“ 
Mein Herr“, unterbrach mich die Dame, „ich habe nicht die Ehre ihre 
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Bekanntſchaft“ — ſie wollte fortfahren, aber ein Wagen fuhr ihr zuvor, 
ſie ſprang, um nicht überfahren zu werden, links, ich rechts, und die Ehre 
unſerer Bekanntſchaft war auseinandergefahren. Vor dem Theater fand 
ich meinen Freund. „Ich bin ſchon hier, rief er, mir entgegen tretend, 
komm nur raſch, es iſt ſchon alles beſetzt, ich habe nicht einmal einen 
Sperrſitz im Parterre mehr bekommen können.“ — „Wie, rief ich, einen 
Sperrſitz? Dahin haſt Du wollen? Freund, wiſſe, als Menſch ſetzeſt Du 
Dich dort hinein und als ausgepreßte Zitrone läßt man Dich wieder her⸗ 
aus! — Sieh! ich ſaß auch einmal in ſolch einem Sperrſitz, aber ich habe 
Ach! und Weh! geſchrieen, denn ein korpulenter Herr kutſchirte mir vor⸗ 
bei, um auf ſeinen Sitz zu gelangen und quetſchte mich rückwärts, daß 
mir der Athem verging. Ich ſchrie, „ſo mir der Himmel helfe, ich kann 
nicht weiter“, aber der Dicke rief, ich muß aber weiter! und preßte mich 
ins T... Namen.“ „Still!“ rief mein Freund, der wenigſtens zwei 
Köpfe größer iſt als ich, hielt mir den Mund zu, ſchob mich vor ſich her 
ins Parterre gewaltſam durch eine Lücke, wie man ein leichtes Brod in 
den Ofen ſchiebt, und ſo ſtand ich wie aus der Erde gewachſen dicht an 
der Barriere, die das Parketpublikum vom Parterre trennt. Ein unglück⸗ 
licher Platz wars; vor mir die Bruſtwehr, hinter mir die Nothwehr, denn 
ein großer Unbekannter ruhte gemächlich auf meinen Schultern und auf 
dieſem Großen deſſen Freunde, und hinter dieſen drängte nach vorn das 
ganze Parterre:Publitum 10 Mann hoch! Wie die Wellen treiben gegen 
den Damm, ſo wogte die Maſſe gegen die Bruſtwehr, aber ich verlor die 
Hoffnung nicht, ich ſtemmte die Hände gegen die Barriere, daß die Ellen⸗ 
bogen wie zwei Eisböcke zu beiden Seiten hinterwärts hervorragten und ſo 
ſchützte ich mich vor dem Erdrücken. O engbrüſtiges Theater! Jetzt flogen 
die Hüte von den Köpfen, tiefe Ruhe legte ſich über die Maſſen, die Mu⸗ 
ſik begann, und der Vorhang flog in die Höh! — Zum erſtenmal ſah ich 
die „Königin des Feſtes.“ — So unſchuldig und harmlos wie die Kö⸗ 
nigin des Feſtes war auch das ganze Stück gleichen Namens. Solche dra⸗ 
matiſche Scherzſpiele verbreiten immer heitere Laune, wenn die Schauſpie⸗ 
ler mit Luft agiren, wie es hier der Fall war. Herr v. Perglaß gab den 
heitern lebensluſtigen jungen Maler mit aller Unbefangenheit und Leich⸗ 
tigkeit, Madame Mejo hatte zwar eine von ihr gut durchgeführte, aber ganz 
unbedeutende Rolle, und es wundert mich, daß Madame Mejo zum Benefiz 
ſich e ine fo leichte Aufgabe geſtellt hat. „Meinen Sie das nicht auch?“ 
fragte ich meinen Nachbar. Der aber ſah mich von der Seite an und 
ſprach Hem! Hem! Ich drehte ihm den Rücken zu und dachte Hum! Hum! 
Nach dem Schluß des dramatiſchen Scherzes ſang Demoiſelle Fanny Mejo 
die Cavatina del opera: ultimo giorno di Pompei, von Pacini. 
Ihre Stimme, gefiel mir und auch wohl Allen ganz vorzüglich. Mit einem 
Urtheil kann ich aber nicht aufwarten, denn ich bin kein Muſikverſtändi⸗ 
ger im Sinn der Kritiker, verſtehe auch nichts von den Geſangſchulen 
und verſtand auch nichts vom Text, denn die Demoiſelle ſang italieniſch, 
und obgleich ich einen leichten italieniſchen Autor verſtehe, ſo gehört doch 
mehr dazu, einen durch Geſang gedehnten, oder raſch zuſammengezogenen 
Text im Triller und anderen Verzierungen herauszufinden. — Ich 
hätte es weit lieber gewünſcht, daß ſie wenigſtens eine deutſche Arie 
vorgetragen hätte. „Was meinen Sie Herr?“ — wandte ſich 
mein Nachbar zu mir, ich aber ſprach Hem! Hem! und entgegnete: 
„Werther Herr, Sie blamiren ſich, wenn Sie dergleichen ausſprechen, denn 
wir Deutſche haben drei Dinge, an denen man uns erkennt; wir halten 
engliſche Pferderennen ohne Wetten, ſprechen franzöſiſch ohne Höflichkeit 
und ſingen italieniſch ohne Gluth.“ „Das letzte, erwiederte mein Nach⸗ 
bar, iſt bei Demoiſelle Mejo nicht der Fall, ſie ſingt brav, ſehr brav, aber 
gerade weil ſie gut ſingt, darf ſie auch deutſch ſingen und ich bin über⸗ 
zeugt, ſie hätte freiwillig lieber ihrem Geſange deutſchen Text untergelegt, 
denn recht von Herzen ſingt und betet man nur in der Mutterſprache und 
recht zu Herzen dringt nur die Mutterſprache und was ſoll der italieniſche 
Text vor einem Publikum, deſſen kleinſter Theil der italieniſchen Sprache 
mächtig iſt. Ich will als Zuhörer wiſſen, ob die Sängerin ſo viel Gefühl 
in die Stimme legt, als der Text verlangt. Glaubt man aber, daß der 
Text überflüſſig ſei, ſo ſinge man meinetwegen ohne Text und ſchiebe dem 
Geſange die Vokale a, e, i, o unter, oder tu-ta-tu-ka-ka-ho‘* ıc, 
„Mein Herr, erwiederte ich, ſie blamiren ſich ganz enorm vor der ganzen 
ſingenden Welt, denn mögen Sie wiſſen, ein italteniſcher Triller iſt ganz 
etwas anderes als ein deutſcher und italieniſch ſingen iſt Mode.“ — Mein 
Nachbar gab keine Antwort, aber er that voll Aerger einen gewaltigen Griff 
in die Schnupftadacksdoſe, ſchlug den Deckel zu, drehte ihn dann feſt, daß er 
kreiſchte wie eine uneingeölte Thür, und ſprach: „Ja die Mode iſt ein 
Fluch, der auf uns laſtet, der Mode ſollen wir gehorchen und wenn uns das 
Meſſer an der Kehle ſteht, und wenn es dahin kommen ſollte, daß wir 
franzöſiſch dichten und keinen deutſchen Brief ſchreiben können, und dieſe 
Mode greift ſchon um ſich wie die Peſt, fo’ — er mußte nolens volens 
jetzt den giftigen Redeſchluß verſchlingen, denn das Publikum rief Ruhe! 
Ruhe! Der Vorhang rauſchte auf und aller Augen wandten ſich zur Bühne. 
Das Stück hieß „die Erholungsreiſe.“ Wer Reifen gemacht hat, weiß, 
daß keine Reiſe vollkommen genügt, ſelbſt von den Reiſebeſchreibungen ſind 
wenige genügend und das Papier iſt doch ſehr geduldig. Die ſogenannten 
Erholungsreiſen ſind aber die fatalſten, weil man ſich vornimmt, ſich durch⸗ 
aus zu erholen, denn wenn man ſich etwas Gutes vornimmt und ſich darauf 
freut, fo wirft einem der Böſe dies und das zwiſchen die Beine, daß man über 
die Freude hinwegſtolpert. Solch ein Reiſender ift im obengenannten Stück 
der Konditor Adler aus Königsberg. Er unternimmt eine Erholungsreiſe 
und kommt nach Thorn, dort wirft das Fatum ihm eine junge Dame in den Arm, 
die, um vor der Zudringlichkeit eines anderen Reiſenden, Namens Cäſar, ſich 
zu bewahren, unter den Schutze des gutmüthigen Adler begiebt, und hieraus ent⸗ 
ſtehen allerlei Fatalitäten. Wir ſehen in dieſem Stücke nichts Neues, doch 
unterhielt die Poſſe, denn Herrn Me jo als Königsberger Adler und Herr 


\ 


— 


* 


v. Perglaß als deutſcher Cäſar im Diſtillations-Geſchäft kämpfen um 
den Beifall, und das Publikum war gütig und gab beiden zu gleichen Thei⸗ 
len. Man rief ſie, von Rechts wegen. — Ueber das dritte Stück, „Prinz 
Tu-Ta-Tu hat ſich der geehrte Recenſent Sintram in der vorge⸗ 
ſtrigen Zeitung dahin ausgeſprochen, daß das Stück nicht angeſprochen, 
aber nicht ausgeſprochen, was das Stück ſei. Das Stück iſt nach meiner 
Meinung kein Machweck, kein Flickwerk, ſondern ein Blendwerk — der 
Hölle, denn ſolche Werke führt man auf, um den fündigen Erdenkindern 
die Hölle heiß zu machen. — Mit Angſt und Zittern ſtand ich da, faltete 
die Hände und ſprach: „ja jetzt weiß ich, es giebt ein Fegefeuer! jeden Au⸗ 
genblick erwartete ich einen Sturm, denn es wogte im Parterre und rauſchte 
wie unbändige Fluthen, aber Herr Mejo ſtand auf der Bühne, und ſchaute 
vertrauend ins Parterre, und das Parterre ſchwieg. Kaum aber war der 
Vorhang gefallen, fo brach der Sturm pfeifend durchs Parterre und er⸗ 
reichte die Bühne und faßte das Stück und weg war's. — Ich aber hüllte 
mich feſt in meinen Mantel, denn draußen heulte der Wind, der Schnee 
wirbelte noch immer von den Dächern und ein beſchneiter Nachtwächter 
lehnte mit dem Spieße am Schwiebbogen, um ihn zu bewachen vor nächt⸗ 
lichem Einbruch, aber er ſang nicht: 2 
„Hört ihr Herren, laßt euch ſagen, 
Es iſt Zeit den Schwibbogen abzutragen,“ 
ſondern er nahm ſeine Pfeife und pfiff auch. — Welche Herren mag der 
Mann nur ausgepfiffen haben? R. I. 
Zeitgemäſte Apoſtrophe. f 

Alter Grauſchimmel! du haſt wohl recht in deinen weißen Bart hinein⸗ 
gelacht, als die Herren Jäger von den Zugvögeln auf dich ſchloſſen und 
meinten, du wärſt mit Schellengeläute auf und davon gefahren! Und nun 
kehrſt du auf halbem Wege um, lachſt in's Fäuſtchen und ſagſt: bon jour, 
da bin ich! Nun, biſt du einmal da, ſollſt du auch nicht ungewaſchen von 
dannen. Schämſt du dich nicht, eigenſinniger Weißkopf, daß du Y, Jahr 
lang dich gebehrdet haſt, wie eine Coquette, die nur Kälte affektirt, die nie 
ganz aufthaut in Liebe, die nie weit über den Gefrierpunkt hinausgeht! 
Iſt es nicht Malige von dir, daß du, nachdem der Frühlinganfang gewe⸗ 
ſen, dich noch einmal ſehen läßt in deinen alten abgetragenen weißen Filz⸗ 
ſchuhen! Glaubſt du, die Sonne würde jetzt wieder liebäugeln! Wirf dich 
nur vor ihr auf die Erde, vergehe in Thränen, und ſie wird dich vergehen 
laſſen, denn wiſſe, eine Frau, der man ein Vierteljahr das Recht der Herr⸗ 
ſchaft entzogen hat, wird trotzig und erzwingt ihr Recht, vorzüglich wenn's 
ein Liebhaber iſt und ein alter Graukopf wie Du. — Ja die ganze Na⸗ 
tur, die ganze Flora, das ganze weibliche Geſchlecht ſteht gegen dich auf, 
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Sonnabend, den 25 


4 
2 


Theater- Nachricht. 1 
Sonntag den 26. März: Neu einſtudirt: Salo⸗ 
mons Urtheil, hiſtoriſch-muſikaliſches Dra⸗ 
ma in 3 A., von Stegmayer, Muſik von 
Quaiſin. c 
Montag den 27ſten: Der Liebestrank, komi⸗ 
ſche Oper in 3 Aufz., Muſik von Auber. 
Dienſtag den 28ſten: Der Verſchwender, Zau⸗ 
bermährchen mit Geſang, in 3 A., von F. 
Raimund. 
Todes ⸗ Anzeige 
Heute früh 9%, Uhr ſtarb unſeke geliebte Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die verw. 
Frau Kaufmann Henriette Wilhelmine Kuh, 
geb. Kuh, in einem Alter von 66 Jahren 3 Mo⸗ 
naten, am Stickhuſten und gänzlicher Entkräftung. 
Indem wir dieſes für uns fo ſchmerzliche Ereigniß 
Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch 
anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 22. März 1837. 
Carl Eduard Kuh, J . 
Charlotte Luiſe Heymann! als 
geb. Kuh, Kinder. 
Henriette Emilie Kuh, 
Carl Friedrich Heymann auf Gallo⸗ 
witz, als Schwiegerſohn. 


Die 


Ehre, Hiermit ganz erge 
Winter 


Die Di 


Kinder die Hälfte, 


geordnete Beſchreibung 
zu haben. 2 


Für Freunde 


Buchhandlung 
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ſammlung des akademiſchen Cirkels ſtatt. 


Daß in meiner Anſtalt der neue Kurſus Mon⸗ 
tag den 3. April beginnen wird, gebe ich mir die 


Dienstag den 28. März d. ist Ball. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
beſtehend aus 125 Statüen, Gruppen und Dar: 
ſtellungen, vermehrt durch einen mechaniſchen 
Ta ſchenſpieler, 
iſt täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr, 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr.. 
im blauen Hirſch auf der 
Ohlauer Straße zu ſehen; die nach der Reihenfolge 


kunde. 


So eben ist im Commissions-Verlage der 


— 


denn die Blumen wollen ihre Blüthen entfalten und die Damen ſich ente 
hüllen und ſich zeigen im leichtern Schmuck. Wiſſe, du ſollſt und N 
uns nichts mehr weiß machen, und nicht mehr führen auf's Glatteis. 
Oder glaubſt du, weil dich ſeit der Schöpfung der Welt Niemand hae 
weiſen können, da du ein Freibillet hatteſt, daß auch du zu unſerer 
pfung, die der Herr Muſikdirektor Schnabel zum Frommen und zur 
götzlichkeit der Breslauer aͤufführt, eingeladen ſeiſt! D dieſe Schöpfung 
aufgeführt auch ohne dich, die Erzengel, Demoiſelle Schech ner, 3 
Schmidt und Herr Prawit haben gut, ſehr gut geſungen ohne dich 
Adam und Eva lobten den Herrn, aber nicht gerade dich, fie freuten 
über den Frühling der Natur und wir uns über Adam und Eva und ward 
Geſang, aber nicht über dich! Ja hör's nur, ohne dich und trotz dit wi 
die Aula gedrängt voll und ſchon um 4 Uhr war die Kaſſe geöffnet, dam 
diejenigen, die ſich nicht drei Stunden lang langweilen wollten, gar ke 
Platz bekämen. Du aber mußteſt vor der Thür bleiben, obgleich eine Menge 
Freibillets ausgegeben wurden, was ſich gar nicht ſchickt, denn was zum 
Beſten einer Wittwe geſchieht, daran ſoll man nicht zwacken hie und 5 
Nun alter Herr, glaube ich, haſt du genug gehört, um in dich zu gehen 
und in Thränen zu zerfließen wie Butter an der Sonne. N 
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— Eh r 
Darome Thermometer. x 
1 Wind. Sewöll. 
U 


. ̃]˙ ö Te 
22. — 
Maͤrz. 3. L. inneres. | Außeres. feuchtes. ar 


Abd. 9 u. 27, ssıl + o, 6 — 2, 6 — 2, SNR W. 21% überzogen 
Morg. 6 u. 27 285 -— 1, 20 — 2, 5 — 2, 60 NW. 44“ 
„9 „27% 2,60 — 0, 6] — 2, 7 — 7, 8][NW. 75% ⁊KX 
Mig. 12, 5801 — 0, 8 — 2,0 — 2 1A. 35% „„ 
Nm. 3 7“ 3,85 — 0, 8] — 2, 2 — 3, 1 NRW. 730 grauer bim 
Minimum — 4, 2 Maximum — 2, 0 (Temperatur.) Oder + 0,0 
\ a er inneres | Äußeres | feuchtes | Wind, Gewolk. 
Abd. 9 u. 27“ 4,88 — 1, 0 — 4, 3 — 4, [. 88e“ dickes Gewöll 
Morg.6 U. 27“ 5,38 — 2, 0 — 7, 5 — 7, 8J[SW. 13°] heiter 
= 9 U. 27 5,68 0,0 — 4, 31 — 4, 5 SW. 2⁰ * * 
Mg. 12 U. 27, 5,57 + 1, 2 — 1, 5 — 2, 7088. de edergemölt 
Nm. 3 u. 27“ 5,22 1, 8 ＋ 0, 10 — 1, 58S. 30] Wolkchen 
Minimum — 7,5 Maximum ＋ 0, 1 Sder F 00 
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ſten d. findet keine Ver⸗ brannte aber leider aus unermittelten Urſachen 
gänzlich nieder. “ 
Direction. Seit längerer Zeit bei der genannten Komp” 
nes Schadens, und hat fie mir ſolchen auch in 
benſt anzuzeigen. 
Friederike Latzel. 


- Zirkel. 


Verfahren ich hierdurch dankbarlichſt zur öffentl“ 
chen Kenntniß zu bringen mich verpflichtet fühle. 
Klein⸗Jeſeritz bei Jordansmühl, d. 15. März 1887. 
E. Richter, Oberamtmann. 


Thierschau und Pferderennen 
in Mecklenburg, 


Rennbahn: Güstrow. ? 
Die von dem Mecklenburgischen patriofl‘ 
schen Verein für Ackerbau und Industrie et“ 
zur freiesten Konkurrenz angeordnete Thi 
schau, Verkauf und Auktion edler Pferde, 
Prüfung landwirthschaftlicher Instrumente, 
Gewerbe-Ausstellung und damit in Verbin- 
dung gesetzten Pferderennen, werden aue 
in diesem Jahre und zwar von: 
Mittwoch den 17. bis Sonnabend 
den 20. März incl. 


rektion. 


ift an der Kaffe für 2 Sg. 


der Pflanzen- 


in der Bekanntmachung durch die Mecklen 


| 


nie verſichert, bat ich dieſelbe um den Erſatz me 


vollſtändiger Weiſe geleiſtet; welches fre iſinnige 


in derjenigen Ordnung stattfinden, wie solche 


Fritz Josef Max & Komp. in Breslau |burg-Schwerinschen Anzeigen, hippologischen 
Eugen E erschienen und zu haben: Blätter TE 25 später erscheinenden 
Paul Heymann, als Enkel⸗ gramme, näher bestimmt. 1 
Conſtanze kinder. 3 { Bemer kungen 5 Güstrow in Mecklenburg, den 12. März 1837. 
Alwine über die geographische Vertheilung Der Haupt-Direktor des Mecklenburg- 
Leopoldine und Verbreitung schen patriotischen Vereins für 
Todes Anzelge der 8 e m und Industrie eto. 155 
1 8 1 3 berst 1 8 -Sacken. 
Den 22. März Abende 5 auf 8 uhr flach Gewächse ee 
nach einem kurzen Krankenlager an Lungenleiden 342 2 i f S 
und Unterleibsbeſchwerden der ſtädtiſche Wage⸗Amts⸗ Grossb r itanniens, Kedouten - Anzeige, een 
Rendant Chriſtian Friedr. Auguſt Schütze, in dem besonders nach ihrer Abhängigkeit Zu der am 2ten Oſter⸗Feiertage, als den 2 ir 
von der geographischen Breite, der Mätz, ftattfindenden Redoute im großen Redoute 


ehrenvollen Alter von 66 Jahren 6 Monaten und 
19 Tagen, nachdem wir in der glücklichſten Ehe 
mit einander gelebt haben. Dies zeigt, um ftille 
Theilnahme bittend, allen ſeinen Verwandten und 
Freunden an: die hinterlaſſene Wittwe 
Johanna Charlotte Schütze geb. Klug. 


Höhe und 


Berichtigung. In der vorgeßßr. Ztg. S. 483, C. T. B 
Sp. 1, iſt bei der erſten Entbindungs⸗Anzeige 25 8. Preis 1 


Name nicht Triebche, ſondern Triebcke. 


Höhere Bürgerſchule. 
Die zur Aufnahme in die höhere Bürgerfhule | 
angemeldeten Zöglinge werden geprüft den 28., 29., hindert, ließ ich einen 


Dank 


30. und 31. März, Vormittags von 8 bis 10 Uhr Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft aſſekurirten Getrei⸗ 


und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. deſchober über die Verſi 


Breslau, den 23. März 1837. 


Hewett Cottrell Watson. 


Uebersetzt und mit Beilagen und Anmerkun- 
gen versehen von 


Durch ungünſtige Witterung am Einfahren be⸗ 


verſichert auf dem Felde ſtehen, da ich für wenige 
Dr. Kletke. Tage nichts befürchten zu dürfen glaubte. Derſelbe 


dem Klima, Saale, ladet ergebenſt ein: 


von 
Auktion. 

Am 29ften d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Non 
von 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Man 
lerſtraße verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, if: 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 
entlich an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 
8 Breslau, den 24. März 1837. = 

Mannig, Auktions⸗Komm 
ganz 


Ein Mädchen, welches in der Küche nicht ihr 
unerfahren, mit der Wäſche gut Beſcheid 2 
und ſich über ihre moraliſche gute Auffühe n 
ausweiſen kann, kann noch zu Oſtern Unterf 
men finden. Näheres Matthiasſtra 


eine Treppe hoch links. 


eilschmidt. 
Rthir. 10 Sgr. 


fagung. 
meiner bei der Elberfelder 


cherungsdauer hinaus, un⸗ 


Molke, Gaſtwirth— 
Nail: f 


fe Nr. 11, . 


Mein: Offerte, 


Zu den 


mein wohl aſſortirtes Wein⸗Lager zur geneigten 
achtung, und verkaufe die Flaſche 


alten Würzburger 12½ Sgr., 27er Stein⸗Wein # 


17% Sgr., Nierenſteiner 15 Sgr., Markobrun⸗ 
ner 20 Sgr., Asmannshäuſer 20 Sgr., 27er 
Rüdesheimer Berg 1 Rthlr., Champagner Pr. 

halt, 1% Rthlr., ſo wie auch rothe und weiße 


ordraurer Weine von 10 Sgr. bis 1 Rthlr.]! 


Pro Flaſche. 5 
C. E. Jäkel, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49 im Feigenbaum. 


Punſch⸗Eſſenz, 


in Flaſchen a 14 und 7 Sgr., Arak de Goa, 


| ichen Jamaika⸗Rum, Biſchof⸗Extrakt, das Fläſch / 


1 Ren 2 Qt. Rothwein 3 Sgr., 12 Stück für 
fi thlr., Vanillen⸗Eſſenz, das Fläſchchen 6 Sgr., 
i . Vanillen⸗Gewürz⸗ und Geſundheits⸗Choko⸗ 
— empfiehlt E. Beer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 


Gemalte und gedruckte Rouleaux 
an beh. in reichhaltigſter Auswahl zu ſehr billi⸗ 


reiſen: 
G. B. Strenz, 


x Ring Nr. 24, neben der frühern Acciſe. 


Mehrere Hunderttauſend ſehr gut gebrannte * 
Flachwerke, welche bei ihrer Dauerhaftigkeit 
fie) noch beſonders durch Leichtigkeit aus- # 
zeichnen, ſtehen auf einem Dominium zum ® 

erkauf. Das Nähere hierüber auf der 
Albrechtsſtraße Nr. 25, im Komptoir, wo ! 
man ſich auch durch Proben von ihrer Güte y 

zeugen kann. 7 

Penffons⸗ Offerte.) Ein mit den nöthigen 
de ulkenntniſſen verſehener junger Mann, welcher 
le Landwirthſchaft erlernen will, findet hierzu Ge⸗ 
Ehn auf zwei Gütern zwiſchen Breslau und 
Auweidnitz. Das Nähere hierüber ertheilt der 

ufmann Kern, Schweidnitzer Str. Nr. 5. 


10 Schellfiſche 
ben wir ſo eben von Hamburg empfangen. Zu⸗ 
aus) empfehlen wir unſere jüngft angekommenen, 
zeichneten rothen Bordeaux-Weine mit voll⸗ 
Juiſener Flaſchen⸗Reife, die wir zu den billigſten 
Gelen verkaufen. 
Hau, den 24. März 1837. 
F. Thun & Caprano, 
Ring Nr. 25, ehemaliges Steuer⸗Amts⸗Haus. 
Unterricht = Anzeige. 
we neue Lehrkurſus in ſämmtlichen 4 Klaſſen 
mer Anſtalt beginnt mit dem 3. April a. o. 
habe ich mehr Raum für die Aufnahme von 
Elerſtonärinnen gewonnen. Die Beſuche geehrter 
tern und Vormünder, welche mir und meiner 
delta neue Schülerinnen oder Pflegetöchter an⸗ 
in zauen wollen, werden mir am angenehmſten 
en Nachmittagſtunden ſein. 
teslau, den 25. März 1837. 
Sophie Werner, 
Vorſteherin der ehemaligen Brechtſchen 
Erziehungs- Unterrichts- Anſtalt, 
— am großen Ringe Nr. 19. 
N Bekanntmachung. 
90 a ich von jetzt an einen guten Werkführer 
bed fo empfehle ich mich mit dem Schleifen 
men der ſchneidenden Gegenſtände. Verw. Inſtru⸗ 
ſwen⸗ Schleifer Ferber, Reuſche Straße im 
zen Adler Nr. 60. 


2 Stutz⸗Uhren⸗Lager, 

fh; mein Vorrath von Stutz⸗Uhren wieder fehr 

and Ciſbortirt iſt, und dieſelben ſich durch Güte 
e 


ai, deſe 2 vorzüglich auszeichnen, ſo erlaube ich 


ge e Anzeige zur gefälligen Beachtung zu brin⸗ 
Vert m fo mehr, da ich im Stande bin, die dem 
len. he der Waare angemeſſenſten Preiſe zu ſtel⸗ 


E. Müller, 


— Uhrmacher, äußere Reuſche Straße Nr. 20. 
Ein .o b n un g 8 Ge ſ u ch⸗ 
genes lreundliches, in der Mitte der Stadt gele⸗ 
und 1 Duartier von 3 Stuben, oder 2 Stuben 
ige em Kabinet, nebft Küche und nöthigem 
hann aß, wird für eine ſtille Familie Termin. Jo⸗ 
zu beziehen geſucht: 
vom Agent Stock, Neumarkt - 
Nr. 29. 
nk Cur cu me, 
8 Ser malle, der Ctr. 9 Rthlr., der Stein 
Sandıpa iſt abzulaſſen: Neue Sandſtraße Nr. 17 
9 F. A. J. Blaſchke. 


bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich! 
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Ein verheiratheter, noch junger Forſtmann, 
ohne Familie, von gutem Herkommen, wel⸗ 
J cher in den mehrſten Zweigen der Forſtwiſ⸗ 
4 ſenſchaft und Feldmeßkunſt praktiſche Kennt: 
@ niffe erlangt, in mehren Bureaus gearbeitet 
(auch muſikaliſche Kenntniſſe beſitzt) und fein 


Förſter ein Unterkommen. 
Jauch im Auslande dienen, ſpricht etwas pol⸗ 
niſch und kann ſich mit guten Atteſten und 
Empfehlungen legitimiren. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe die Expedition dieſer Zeitung. 
c 
Ein junger Menſch 
mit guten Schulkenntniſſen, der Luſt hat, die Land⸗ 
wirthſchaft auf großen Gütern, wo alle Branchen 
der Oekonomie als auch Teichwirthſchaft, Brau⸗ 
und Brennerei vorkömmt, lernen will, kann als⸗ 
bald bei ſehr annehmbaren Bedingungen antreten. 
Nähere Auskunft in meinem Comptoir in Breslau, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 
F. W. Nickolmann. 


Ein Lehrling zur Pharmacie 
mit den nöthigen Schulwiſſenſchaften kann ſofort 
in einer freundlichen Gebirgsſtadt bei höchſt ſoliden 
Bedingungen eintreten. 

Eben ſo auch findet ein Lehrling in einem be⸗ 
deutenden Kurzwaarengeſchäft hier Orts, ſo wie 
ein gleicher in einer Specereis Handlung, jedoch 


außerhalb, baldige Aufnahme. 


F. W. Nickolmann, 
in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


Rheinländiſche Fruchtweine. 

Einem geehrten Publikum, meinen Freunden und 
Gönnern, zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mich 
von der inne gehabten baierfchen Bierbrauerei und 
Ausſchank, Nikolaiſtraße in den 3 Eichen, zurück⸗ 
gezogen, und nun von meinen Verwandten in der 
Rheingegend ein Lager der dort ſo beliebten Frucht⸗ 
weine in Kommiſſion erhalten habe, und offerire 
daher vorläufig als etwas Vorzügliches: 


Liebfrauenwein, 
aus Muskat⸗Birnen, 1jährig 6 Sgr. 
Aährig 7½ Sgt. 
Freundſchaftswein, 
Johannisbeeren⸗Mouſſeur 6 Sgr. 
in verſiegelten %, Champagnerflaſchen, gegen Zu⸗ 
rückgabe der leeren oder 1%, Sgr. Pfand pro Flaſche. 
Ich halte mich überzeugt, daß ein Verſuch zur 
weitern Abnahme animiren wird, und bitte um 
geneigten Zuſpruch. Ich wohne jetzt in dem von 
mir gepachteten Garten des Hoſpitals für hülfloſe 
Dienſtboten, Neuſtadt, Ziegelgaſſe Nr. 3, nächſt 
der Ziegelbaſtion. ; 
Guſtav Krieg. 
65” Ausverkauf echter ätheriſcher Oele. 
Um unſeren Vorräthen von ganz echten ätheri⸗ 
ſchen Oelen, als: Anis, Fenchel, Karbe, Nelken, 
Zimmt, Pommeranzen, Citronen und Neroli, zu 
räumen, verkaufen wir ſolche zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen, und bitten hierauf Reflektirende, innerhalb 8 
Tagen uns Ihre werthen Aufträge zukommen zu 
laſſen. Breslau, d. 23. März 1837. 
Fuchs & Schweitzer, 
Junkernſtraße Nr. 30. 


Aſſocié⸗Geſuch. 

Für ein im beſten Betriebe ſich befindendes Hüt⸗ 
tenwerk in Schleſien, wo wöchentlich 60—80 Ctn. 
Eiſen fabrizirt werden, wird ein Aſſocic mit eini⸗ 
gen tauſend Thalern Vermögen geſucht. Näheres 
im Anfrage- und Adreß⸗Büreau (im alten Rath: 
hauſe.) 


KR Ein ſehr vortheilhaft gelegenes Haus 
Ein einer hiefigen Vorſtadt, in welchem feit 
einigen 20 Jahren eine Branntweinbren⸗ 
nerei, Deſtillation und ein Bäudel mit großem 
Vortheil betrieben worden ſind, beabſichtigt der Be⸗ 


ſitzer, Familien⸗Verhältniſſe wegen, zu verkaufen. 
Das Nähere in der Expedition dieſ. Ztg. 


Das unterzeichnete Dominium beabſichtigt bald 
möglichſt 60 bis 70 zu jeder Tiſchler⸗Arbeit höchſt 
brauchbare erlene Stämme, wo möglich im Gan⸗ 
zen zu verkaufen. Hierauf Reflektirende belieben 
ſich an das Dominium, oder in Breslau an den 
Herrn Wirth im Hotel de Silefie zu wenden. 

Dom. Rohrau, den 17. März 1837. 

Zu verkaufen 
iſt eine im beſten Stande befindliche Harfe; Naͤ⸗ 
res Ohlauer Str. Nr. 38 im Gewölbe, 


Konzert: Anzeige. 

Die Ofterfeiertage über findet in meinem Saale 
ein gut beſetztes Konzert ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Mentzel, Koffetier, 

vor dem Sandthore. 


Von 2 bis + Rtir. pro Stück, 


extra feine Filzhüte, nach den neue⸗ 


ſten Journalen, die durch ihr beſon⸗ 
deres Guthalten ſich auszeichnen, of⸗ 
ferirt die Hut⸗Fabrik und Militair⸗ 
Effekten ⸗ Niederlage, Blücherplatz 
Nr. 2. 


des 
R. Haſelbach, 
vormals S. Noack. 
Neue Kalk⸗Niederlage. 

Aus der vorzüglichſten Oberſchleſiſchen Kalk⸗ 
brennerei zu jeder Zeit friſchen Kalk empfiehlt zur 
gütigen Abnahme der Gaſtwirth zum Polniſchen 
Biſchof vor dem Oderthor, Roſenthaler⸗Straße. 

Pivel. 
Ein Paar Wagenpferde, Ruſſiſcher 
Er Rage, 10 Jahre alt, nebſt Geſchirr, 
auch ohne dieſes, ſo wie ein halbbe⸗ 
deckter Reiſewagen, ſtehen zum Verkauf, Schmie⸗ 
debrücke Nro. 50. Das Nähere Nro. 18. in der⸗ 
ſelben Straße, eine Stiege hoch. 4 
Guten weißen Kleeſaamen hat zu verkaufen das 
Dominium Lubie bei Peiskretſcham; daſſelbe ſucht 
gute, dauerhafte, wo möglich geſtreifte Leinwand 
zu Getreideſäcken. 
„ Bleich⸗Waaren 
übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 
Frische Flickheringe 
und 
marinirte Bratheringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt. 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
Magdeburger Leim in beſter Qualıtit offerict. 
C. G. Felsmann, 
Ohlauer⸗Strrße, Königs⸗Ecke. 
Nutzholz⸗Verkauf. 
Sandthor, Sterngaſſe Nr. 12 iſt Pflaumen⸗ 
und Apfelbaumholz auf dem Stamme zu verkaufen. 
38 Stück ganze Centner 
neues geaichtes Gewicht, der Etnr, 
b 2 Rtlr. 25 Sgr. 
ſind zu verkaufen bei M. Rawitſch, Antonien⸗ 
Straße Nr. 36. 

Ein Parthiechen ſehr ſchöne gefunde Zitronen 

hat abzulaſſen, das 100 à Stck. 2%, Sgr.: 
Martin Hahn, 
goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 26. 

Wiener Filzhüte neueſter Fagon empfiehlt zu 

billigen Preiſen: 


Franz Karuth, 


Eliſabeth⸗Str. Nr. 13 im goldnen Elephant. 


Bei dem Dominio Kunzendorf bei Bernſtadt 
ſtehen 300 Schock Erlenreiſig zum Verkauf. 


Leere Kiſten in Nr. 21 am Ringe. 


An der Promenade iſt ein Logis von vier Stu⸗ 
ben, drei Kabinets, lichter Kuchel, im Ganzen durch 
ein Entres verſchloſſen, nebſt dem übrigen Zube⸗ 
hör, als auch einen Antheil am Garten und eige⸗ 
ner Gartenlaube zu vermiethen und zu Michaeli 
d. J. zu beziehen; Näheres am Ringe Nr. 21, 
zwei Treppen hoch. 

An der Promenade iſt eine Stube für einen, 
auch zwei einzelne Herren zu vermiethen; Nähe⸗ 
res am Ringe Nr. 21, zwei Treppen hoch. 

Ein Boden nebſt Bodenkammer ift Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 87 ſogleich zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt nahe am Ringe in 
einer Hauptſtraße der 1ſte Stock, aus 5 heizbaren 
Stuben und Beigelaß beſtehend. Näheres ſagt 
der Agent Stock, Neumarkt Nr. 29. 


“ 


494 
Bekanntmachung. 


Das Dominium Grüben, Falkenberger Kreiſes, macht hiermit bekannt, daß es den Verkauf ſeines, vermittelſt eines 


Dampf-Apparats bereiteten Amylin⸗Syrups, deſſen m 
Kläre alle an ein dergleichen Fabrikat zu machenden Anforderungen 


Breslau ausſchließlich für Breslau und deſſen Umgegend übertragen hat. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube ich mir die Bemerkung, daß ich das Amylin⸗Syrup⸗Fabrikat, deſſen 
Anerkennung gefunden hat, zum möglichſt billigen Preiſe verkaufen und ſtets fo viel Lager hal 


öglichſter Süßigkeits-Grad reiner Geſchmack, helle Farbe und vollkommene 
befriedigt, dem Kaufmann Herrn F. W. Scheur ich 10 


Güte bereits 


ten werde, um jeden Bedarf befriedigen zu können. 


F. W. Scheurich, 


Breslauer Neuſtadt, Breite⸗Straße Nr. 40. 


... ˙ . ˙ ß —— .. ̃ — — 


Mahagoni⸗, 

Zuckerkiſten⸗, 

Birken⸗ und 
Kirſchbaum⸗ 
Meubles in beſter Güte, nach den 
neueſten Fagons gearbeitet, empfiehlt 
zur geneigten Beachtung: 


die Galanterie-, Meubles⸗ und 
Spiegel⸗Handlung 


Joſeph Stern, 


Ring: und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60. 


Bekanntmachung. 

Ich gebe mir die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich Sonntag den 26. März in meinem Saale zum 
Ruſſiſchen Kaiſer vor dem Oderthore, ein großes 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Heidelauf, auf⸗ 
führen werde, und bemerke ergebenſt, daß Montag 
den 27ſten der erſte Tanz bei mir ftattfinden wird, 
Indem ich meinen Saal ganz neu dekorirt habe, 


ſo ſchmeichle ich mir um deſto mehr eines recht 


zahlreichen Beſuchs. Für gute Speiſen, alle Arten 
Getränke und prompte Bedienung wird auf das 
Beſte geſorgt werden. Wozu ergebenſt einladet: 
verw. C. Selle die jüngere. 
Holzſchnitte 
von Albrecht Dürer, Lukas Cranach u. ſ. w., 
wie auch Handſchriften und alte Drucke werden 
gegen baare Zahlung zu kaufen geſucht; mein 
Aufenthalt hier iſt noch von 8 bis 10 Tagen 
Albrechts⸗Straße im deutſchen Hauſe. 
Matthäus Kuppitſch. 
Beſten neuen Rigaer 
Kron-Säe-Leinsaamen 
empfing und offerirt zu billigen Preiſen: 
Carl August Dreher, 
Schweidnitzer Straße Nr. 15 zur grünen Weide. 
Haus ⸗ Verkauf; 7 
auf einer belebten Straße in der Stadt, mit einer 
Parterre⸗Gelegenheit, die ſich zu jedem Nahrungs⸗ 
betrieb vortheilhaft eignet; zu erfragen goldene 
Radegaſſe Nr. 20 eine Stiege hoch. 
Wein⸗Lokal⸗Verlegung. 

5 S 0 
Hiermit erlauben wir uns, unſern werthen hieſi⸗ 
gen wie auch auswärtigen Kunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, wie ſich unſer Wein⸗Geſchäft vom 
1ſten Oſter feiertage an Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 7 im früher Schweitzer zuletzt Steidler- 
ſchen Wein⸗Lokale befinden wird. Demnach 
bitten wir auch hier um gütiges Wohlwollen, 
und ſichern in dieſem neuen Lokale einem Je⸗ 
den unſerer geehrten Abnehmer bei reeller Be⸗ 
dienung, wie es bisher bei unſerm fünfjähri⸗ 
gen Geſchäftsbetriebe ſtets der Fall war, die 
möglichſt billigſten Preiſe zu. 

Ernſt Vogt & Komp. 

Sonntags den 19ten d. M. iſt eine goldene Tuch 

nadel, worin ein Kopf in brauner Glas-Paſte ge⸗ 

faßt, verloren worden. Wer ſolche Breite⸗Straße 

Nr. 42 zwei Treppen hoch abgiebt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Serſte: 
Hafer: 


Sonntag den 26. März 
(erften Oſterfeiertag) 


wird meine Weinhandlung, 


Ring Nr. 18 und Junkernſtraße 
Nr. 34 im Röhlicke'ſchen Haufe, 
welche bisher Albrechts⸗Straße Nr. 37 beſtand, er⸗ 

öffnet. P. J. Kö ſter. 


Herren-Hüte, 
neueſter Form, find für 1, 17,1% und 2 Kthl. 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität bei uns zu haben. 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


A Aecht englifi che 


Filz⸗Huͤte 


empfing in neueſter Facdn und empfiehlt: 
die Galanterie⸗, Meubles⸗ und 
Spiegel: Handlung 


Joſeph Stern, 


Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, 
im ehemaligen Gräfl. von Sandretzki'ſchen 
Majorats⸗Hauſe. 


Blitzableiter⸗Verfertigung. 

In Folge beſtandener Prüfung zur Anferti⸗ 
gung und zum Aufſetzen von Blitzableitern 
berechtigt, habe ich dergleichen Arbeiten bereits ſeit 
mehren Jahren, wie ich durch Atteſtat beweiſen 
kann, zur Zufriedenheit ausgeführt. 

Ich erlaube mir daher hierdurch, mich reſp. 
Denjenigen, welche eine ſolche Anlage beabſichtigen, 
mit der Verſicherung zu empfehlen, daß ich bei 
zeitgemäßer Billigkeit für die zweckmäßigſte Aus⸗ 


führung hafte. 
Halbroth, 
Schloſſermeiſter in Brieg. 
Die Herren Bötticher 
finden ausgezeichnet ſchönes, äußerſt billiges 
Nutz holz, 
wenn ſie ſich baldigſt bei uns melden. 
Hübner K Sohn, Ring 32,1 Treppe. 
Alte Schotten⸗Heeringe, 


ſehr gut konſervirt, empfiehlt billigſt: 


F. W. Scheurich, 


Breslau, Neuſtadt, Breite⸗Str. Nr. 40. 


Friſche große Holſt. Auftern 


empfing und empfiehlt 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Medaillen und Münzen 


werden in Gold und Silber gekauft bei 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 

Eine neue und geſchmackvolle Sendung der fo 
beliebten Stettiner Tabakspfeifen empfing und em⸗ 
pfiehlt, nebſt allen Sorten abgelagerter Tabake und 
Cigarren, in großer Auswahl: f 


die Haupt⸗Niederlage de 
Stettiner Tabak⸗Fabrik 


bei 
Carl Auguſt Dreher, 
Schweidnitzer Straße Nr. 15, zur grünen 
Weide. 
Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt zum 1. April c. im 
Hinterhauſe eine Stube nebſt Küche, ſo wie Stal⸗ 


Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſkoß. 
Sonntag den 25 ſten erſte Vorſtellung im San 
des Hötel de Pologne. Anfang 7 Uhr. Ein 


trittspreis 10 Sgr. 4 
Ländliche Beſitzungen 


werden zu kaufen geſucht, und ſind zahlbare, 
Käufer nachzuweiſen vom 
Commiſſions⸗Comptoir des 
Eduard Groß, 


in Breslau, Altbüßer⸗Straße Nr. 52.— 

Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt eine Stube im N, 

derhauſe 2 Stiegen hoch an einen einzelnen fi 
len Miether zu vermiethen. 


Zu vermiethen. Zu Alt⸗Scheitnig Nr. 22 55 
der fürſtlichen Allee ſind freundliche Wohnungen 
mit Benutzung des Gartens zu Sommer 20 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 


here iſt zu erfragen Neumarkt Nr. 7 im Aten S 


Im weißen Storch, 
Antonien⸗ und Wallſtraße, find mehrere mit allen 
Bequemlichkeiten verſehene Wohnungen von . 
hanni d. J. an, fo wie eine Remiſe und! 
große trockene gedielte Keller ſogleich zu vermiethen . 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


ernte 


7 


tod: 


Angekommene Fremde. 

Den 22. März. Gold. Gans: Hr. O 
v. Neuhauß a. Hünern. Hr. Gutsb. Freiherr v. MA 
a. Warſchau. Hr. Oberamtmann Braune a. 
dorf. — Gold. Krone: Hr. Kfm. Wagner a. 
bielau. Hr. Gutsb. Pohl a. Groß⸗Mohnau. — 15. 
Adler: Hr. Kaufmann Doret aus Verviers. — * 
Schwerdt: HH. Kfl. Wolly a. Berlin und Blau 
Merſeburg. — Gold. Zepter: HH. Gutsb. v. Rach 
a. Szurkowo, v. Letrowoki a. Stwolno und Moha 11 
Schwarzwaldau. Hr. Hptm. v. Wentzky a. Shurfang Wit 
Hr. Landſchafts⸗Syndikus Fritſch a. Frantenſtein. i 
Fabrikant Arendt aus Ruckers. HH. Schullehrer 
meiſter aus Hermsdorf und Brendel aus Salzbrunn. m 
Gold. Baum: Hr. Landrath v. Studnig aus Son 
dorf. Hr. Rittmeiſter v. Itzenplitz a. Sägewig At 
gold. Löwen: Frau Gursb, Kunzendorff a. Nahe 
Hr. Oekonomie⸗Kommiſſarius Kunzendor ff aus Muri 
Pr. Kfm. Galewski a. Brieg. Hr. Bau⸗Kondukteur 
a. Ohlau. — Hotel de Sileſie: Hr. Aſſeſſor Schu 
a. Oels. Frau Oberſt⸗Lieut. v. Weſtphal a. Ohlau, 
Hotel de Pologne: Hr. Graf v. Preiſing a. . 
— Weite Storch: Hr. Fabr. Mic bt a. Gnabegſen 

Privat⸗ Voges: Am Ringe 11. Hr. Gutsb. B 
v. Richthoffen a. Royn. Ritterpiatz 8. Hr. Graf v. Sch w 
nitz a. Berghoff, Dr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Be 
bert a. Biſchwig. Albrechtsſtr. 28. Hr. Ober-Lande g, 
richts⸗Aſſeſſor Schmidt a. Ratibor. Neumarkt 12. 
Referendaxius Reimann a. Glatz. unge de 

Den 23. März. Drei Berge: HH. Kl. Find! 
Düren u. Oppenheimer a. Würzburg. — Gold. © chwertr, 
Hr. Kfm. Ihle a. Greiffenberg. — Gold. Löwe! 5, 
Graf v. Schlabrendorff a. Stolz. — Gold. Krone! 
Gutsb. Weitzel a. Rengersdorf. — Weiße Adler! fm, 
Freiherr v. Humboldt⸗Oacherdden a. Berlin. 7 
Ehreiske a. Frankfurth a/. — Rautenkranz us 
Gutsb. v. Randow a. Kreike. 


ich aus 

Jander a. Brieg und Wunder ach 
Zobten. — Gold. Baum: Hr. Ober: Landeogeriüie au 
‚pr. Mole Di 

Rieben a. Kutfceborwig. Hr. Kfm. Türk aus 1 0. 


wenano⸗ 
Hr. General⸗Paͤchter Hoffrichter a. se 


fe: anka in 


Gallizien. Blücherpiat 8. Dr. Apotheker Minor a. dan, 
U 


Schuhbruͤcke 18. pr. Ober kandesgerichte⸗ fell" 000 
lin, 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 23. März 1837. 
Mittlerer. 

1 Rtlr. 

Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 

— il, 13 Sgr. 3 Pf. — Re. 13 Sgr. — Pf. — Rtir. 12 Sgr. 


— ———ämö— — sungen 
Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Berbinbum, 
Für di 


Höch ſt er. 


Walzen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 


N 1716 f 

1 Rtlr. 1 Sgr. A 
1 

6 N. 

mit 


ihren 
busch die 


6 Sgr. 6 Pf. 
S Rtlr. 16 Sgr. == 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Ehronit“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik finder leine Preiserhöhung da e 


7 


